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Bemerkungen über den Gebrauch des Artikels bei Homer. 



Wohl in k^nem andern Gebiete der homerischen Syntax ist der Unterschied von 
dem attischen Gebrauche so in die Angen üallend als gerade in der Lehre vom Artikel. 
Zwar dürfte es schwer sein die extreme Ansicht, welche dem Homer den eigentlichen Artikel 
ganz abspricht und das Wort o ^ ro bei ihm überall nur als Pronomen gelten lassen will, einer 
so vollständigen Sammlung von Beispielen gegenüber, wie sie sich in Krügers dialektischer 
Syntax findet*), noch aufredt txl erhaltcfio, allein auf der andern Seite ist es doch auch be- 
denklich jene Differenz nur in der Häufigkeit der Anwendung zu finden, eine Verschiedenheit 
der Bedeutung aber im Ganzen zu läugnen und den homerischen Gebrauch ohne Weiteres 
in das für den Attioismus als gültig anerkannte Schema zu fügen. Wie in andern Fragen 
der homerischen Syntax kann auch hier eine richtige Erkenntniss nur durch eine sorgfaltige 
selbständige Untersuchung der betreffenden homerischen Stellen erlangt werden, wobei man 
sich ton dem Streben, den homerischen Gebrauch überall mit dem attischen in Einklang zu 
setzen und den Artikel überall als individualisirend, generisch, substantivirend etc. nach- 
zuweisen eben so fem zu halten hat, wie von dem entgegengesetzten, das kaum eine Analogie 
zwischen beiden zugeben möchte. 

Indessen dürften alle derartigen Versuche scheitern, wenn sie darauf hinausgehen, 
den homerischen Gebrauch des Artikels in irgend ein festes System von Regeln zubringen. 
Auch abgesehen davon, dass die Unsicherheit des Textes manchmal ein Hindemiss ist und 
dass die Voraussetzung, als habe man es mit dem Gebrauche eines Schriftstellers oder 
auch nur einer Zeit zu thun, unstatthaft ist, macht der Umstand, dass der Artikel zur 
Zeit Homers ersfim Werden begriffen ist (vgl. Nägelsbach Anm. zur Sias, erste Aufl., E^c. 
XIX. — E. 3, 1), es unmöglich seine Lehre in die Form abgeschlossener und bestimmter 
Segeln zu fassen. Man muss ihn daher auch als einen werdenden zu bereifen und fest- 
zustellen versuchen^ auf welchem Punkte seiner Entwickelung er sich in d^ einzelnen Fällen 
befindet; statt der Frage, wann er stehen muss und wann nicht, tritt überall die Frage 
auf, wann und wo er schon stehen kann und wann noch nicht — auch zum Theil, 
wo er noch stehen darf und wo nicht mehr**). 



*) Ich citire den §. 50 dieses Werkes in der sweiten Auflage einfiMh mit K. 

*^ Da die Sprache nie etwa* Festes, Rollendes, sondern etwas sich stetig Entwickelndes ist, so 
beraht die gewöhnliebe grammatische DarsteUnng, welche ron dieser historischen Entwickelung absieht nnd 
die Si^raohe als etwas Festes nnd man kdnnte sagen Todtes betrachtet, im Oronde aof einer fehlerhaften 
Voranssetznng. Da indessen zn Zeiten die Fortbildang der Sprache langsam erfolgt, namentlich dann, wenn 
eine reiche Literatur ihr eine relatire Festigkeit rerliehen hat, so ist für solche jene Voranssetznng weniger 
fehlerhaft nnd sohädlicb, nnd es lassen sich dann ron grammattsohen Untersnehongen , anoh wenn sie nicht 
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Man imi aus dem Folgenden erkennen, dam idi diesen Qesichtspiinkt nie aus den 
Augen yerloren und, wo es möglich ist, versucht habe den griechischen Artikel in seiner 
Bildung zu belauschen und zu seiner Geschichte hie und da einen Beitrag zu liefern; von 
dem Versuch einer zusammen/hängenden Darstellung seiner AusbOdung Ins auf die Zeit 
der hotmodsoken Oedidite, mt sie das lettte ffid enier sdtelm Ontarmdmiig sem muss, 
konnte keine Rede sein, da der Mangel an schriftlichen Urkunden aus der Torhomerischen 
Zeit das Tollständige Erreichen jenes Ziels durchaus unmöglich macht Man ist im Ganzen 
darauf hingewiesen durch eine umsichtige Betrachtung dessen, was im homerischen Gebrandie 
neben einander yorkommt, die Entstehung desselben in der Zeit zn eigrSnden, ahnlich 
wie die Geologie aus dem räumfidien Nebeneinander der Erdsdiichten auf das zeÜticfae 
Nacheinander ihres Ursprungs mit Eriblg geschlossen hat Der Hypothesen kann mm 
dabei frttlich nicht entrathen, doch können ja audi Hypothesen durdi UebereinstimmuBg 
ihrer Folgen mit der Beobachtung einen hohen Grad ton Grewissheit errächen. Eine wesentliche 
Hülfe mag man Ton der Yer^chung anderer Spvacfam erwarten — wie denn überbanpt 
auch syntaktische Untersuchungen, je mehr sie den historischen Weg einschlagen, im 
so mehr aodi zu einer wahren vergleichenden Syntax fuhren werd«i — zumal da iiir 
die Geschichte des Artikds in andern Spradien, besonders in den genpanischen und roma- 
nisch^o, durch die Grammatik^ von Grimm, Diez u. a. ein sehr reichlidies Material vor- 
handen ist; aber einerseits sind audi hier gerade die e^ten Anfange müdar, anderacseitB 
zeigt sich gar bald, daas neben mannig&ltig^ Uebereinstimmung^ die Bildnng des griechi- 
sdien Artikels in wesentliche Punkten enen andern Gang genommen hat als die des ger- 
manischen oder romanischen. Eme solche Vea^leiohung hat daher kn Ganzen nnr den immer- 
hin noch sehr bedeutenden Yortheil, dass sie auf riele sonst der Beachtung leicht entgehen- 
den Dinge aufinerksam macht; vor einer an&ichen Uebertagung dessen, was sidi in der 
einen Sprache zeigt, auf die andere hat man sieh mehr zu hüt^ als man vielleicht immer 
gethan hat Ich wai^stens glaube, dass man sich z. B. in der gewöhnlichen Daratelkoig 
der Lehre Tom attischen Artikel zu sehr Ton den Gesichtqiunkten hat leiten lassen, die fiir 
den Artikel in der neuem deutschen Sprache massgebend sind. Eine veEgJeiohende Syntax 
darf durchaus nicht den Gebrauch Teredüedener Sprachen unter dieselben' logischen Kate- 



ftnf liisforiscbe Betrachting eingehen, vortrefliiehe Remltate erwarten. Wenn bingegen die BatwiiAeiing dei 
Sprache tchneller erfolgt, elf o in der Zeit ihrer AnibildH^^, ehe ne eine r^he literator eneqgt ha^ — «ad 
dahin gebort aneh die Zeit der homerisohen Gediehte — oder in den Zeiten des U^rgangea tod einer 
Spraehmedersetcnng xn der andern kann die historiaehe AnfSastong aiebt entbehrt werden. Ohne sie läuft 
man Gefahr in solchen Spraehzaständen nicht« anderes an gehen ala eine Spracbv er w ii r u ng , bei der Jede 
wdtere Unterenehong frncbüos wäre, wahrend die faiatoriache Aatfiuinng auch aie als ein Ringen dea Alten 
mit dem Neuen begreift und nachweist, wie hier der eine Gebrauch im Entstehen oder aehon in fottgeaehril» 
tener Ausbildung, daneben ein aaderer oft mit jenem eooearrirendar «ieh im Vergehen befindet Vidleieht 
erklärt sidi der Uawtand, dass Umarsnehnogen nb«r hssMitiiche Ufntaa. bei fseitem aiebt In dem Masse Tor^ 
liegen, als es ihre Wiehtigkeit fir das Veniändniss de« Diehtei* wie fnr die Begrnndnig einer bistorisebea 
Qrmnmalik der grie^sehen Sprache wiaseben liasli avm TMl daraoa, daaa man «lefti der HotkwemttilBall 
jener AnfiMeung niehft immer bewneal ist. StfbstvsftindUflfc kann ibrigena In d e i ael b en Zeil ein «praehliehcr 
Ckbraneh annihemd feafttehen, wahrend ein anderer In aehndttcr Bewegnag «einem Ziele saeilt Sa bedarf 
keines Beweises, dass der Gefaraneh dea homerisebeB Aitikels aw letaleren B3asae gereehaet werden 



» 



gBriecn 9iriiign imA sie auf' gvraUBaaar Weii8> gleiahioiaeheii woUea; statt sn 'rer* 
givioh^n'*').' 

. Unico: Artikel t«ratahe idi in .der BßgA ^^ dann kleme Inconsequenzen acheae kb 
nicüt, wor sie kdneai NacbÜicil liabea — das Wort a tj to. Die üWehe Scheidoog deiaei^ 
bau ini eia Pronomea und m den aigentHciu» ArttkeL lasse icli üUeoEt^ weil mcht mir f&o* 
ttack isie überall in der kbendigen Sprache die Beispiele eiaea so allmählichen Uebergaag 
asigeB^ dasB keine genaue. Treuiniig möglich ist, sondern ^rai auch der Begriff, des Artir 
hsb seibct kein fester und in euem scharf bestinunten Sinn anerkannter ist Es mag da« 
hin: gesleüt Meiben^ kk irie weh es practische Vor&fiile gewährt ein einzebies Wort und zwar 
nur in etnem Theile seines Gebrauches ak einra beaondem Bedetheil anzusehen, für die 
Wissenschaft ist sicher eiu' Naohtheil^ daraus erwachsen, indem die Trennung des von Natur 
nahe Zusammenhängenden manche Erkenntniss nicht wenig erschwert hat Ich untersuche 
daher den Gebmuch des Wortes ei; t^, es jediem Einzeben^ überlassend, welchen Theil 
sener Anwendung er der Ehre würdigen will, einem besondem Bedetheüe anzugdiören. Da- 
gegen mache ich eme andere Dnterschiadung, die mit jener üblidien Trennung nicht ganz zu* 
sammenfallt und wenigstens begrifflich schärfer scheint, nämlich zwischen dem seib- 
st&ndigen und dem untergeordneten oder angelehnten Artikel. Die Bezeichnung 
de» substantirischen und adjectivischen Artikels lag näher, doch haben jene aH- 
genefaEien Ausdrücke den klemen Vorzug, daas sie erlauben zu der ersten Art auch die Ad- 
^erbialfonneln t^, tif^ to^ zu der zweiten audi den Artikel in Verbindungen wie ro Ttght^ ro 
futf0^ zu rechnen. 

Nach seiner urqMrünghdien Bedeutui^ ist nun dec Artikel, wie ich (^be, ein ein- 
faches Pronomen der dritten Person, nicht ein demonstratives oder deiktisdieB, 
wie die gewöhnliche Ansicht ist. Die Widerlegung der letztem ist schon deshalb schwierig, 
weil das Wort demonstratir bei seinem unendlich häufigen Gebrauch doch meistens eine 
genauere Bestimmung seines Begriffes vermissen lässt Fasst man denselben so weit, dass 
auch das dentsdie Er Sie Es darunter föUty so ist freilich auch der Artikel ein Ursprünge- 
liebes DemonstratiT ; bezeichnet man dagegen, was woM das Beste ist, nur diejenigen Pro- 
nomina der dritten Person als DemonstnitiTa, welche eine Nebenbeziefaung auf Nähe und 
Fane des G^nstandes enthalten, so ist a* es nicht, da er diese Nebenbeziefaung selbst 
durch ein hinzugefügtes fiiy und di kaum erhält. Meistens nennt man ihn jedoch demon- 



*) Nach der gansen Art der schwierigen Untersnohung, bei der anch in Betracht kommt, data 
die Bedentang der Formworter überhaupt weit wandelbarer und darum weniger fassbar ist als die der Be* 
grifiwörtor, Unieb wett entfernt Toa dem GUaa^ii Wel eielier« Besnltate gewoonen an haben. Da nun 
aoBaerdemr«be»all noeii die Besobraaktlielt dee Raamev mir hindmmd in den Weg tritt nod mftoh awinit nicht 
nur auf die Besprechung einselner Stellen: vad dsr BMdänngeii, welete aie gafianden, eoadeni a»ch oft «nf 
die AvIBIintBg' deraelbea^ ebenso anofa ' wä dm ÜOTbaliielMiv ▼«h Analogieea ana anderen Sprachen und auf 
^snMMffe Awdentmigen «bar dni.€»cng^ den apater die FortUldnag dea Axtikela bia au aeinem atHseliev Oe«- 
bNMKAie gnnamases aa habnwaahdtit, nnA-aof Aaideraa dar Art, hnrc geraia auf' das an ▼eraichten^ waa am 
w«a»iitlialMCen an einer «iogefanndan BefrAndong gehört, na mag daa> 6aBS>a als eine Eeihe von Thesen b«* 
trndbMt Wienfan, d«t«ii Zm%6k ea nioht Ist an nbenengaa, aeodem b fl ehs tan a' aa dieaar oder jener Untera«- 
ehVDg anawegen, nag das Raanitat denalben nach ein »einer Ansicht eatgesfangaeatatas aaia. VMl«i«fet: 
findet sich später Veranlassung inr w«keeni' Anafftfamng ainxnlner Paukte dieier flfiehtigan Skiaae. 
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Btntiir oder deiktsch als einen Breiter oder- SteBterftetar eines niiUidMn I m p e riichBi 
ZeigeDS und hat daran ein vortreffliches Mittel über alle Schwierigkeiten, die aone Aammh 
dang bei Homer macht» schnell hinwegznkommen, da ein solobeB Zogen mk überall leicht 
hineininteEpretirai lässt Mag audi zügdgdhm. irerden, daas an mten Steflen der AtIBdqI 
mit einem solch^i Zeigen yerbnnden gedacht werden ksani so halte ich dasselbe doch eher 
för eine nnwesentliche Znthat^ ak for einen wesentlichen oder gar msprnngjykchen Thefl der 
Bedentang. Zn dieser Au&ssang von dem ürq^range des Axtikeb ist* man woU theils drach 
unpassende Anwendung Ton Analogieen Yeranhyast — wie d^m für die romaniadien Spmiftsn die 
Ableitung des Artikels aus dem wahren D^nonstratir ille unaweifBlhalt ist — nochmehr aber 
konnte, wie sich später zeigen wird, jene getrennte Betrachtung des eigentlichen Artikds und 
desPronomen dahinföhren. Es ist aber um die ursprnnglidie Bedeutung des o^ TozuerkenafiSi 
nicht der adjectiviscbe Gebraudi dieses Wortes zu untersudien, sondern der substantrriadbe. 
Dam im engem Sinne werdend d. h. entstehend ist zuHomera Zeit nur der erstere; 
der substantivische Artikel besitzt dagegen bei ihm nicht nur eine höchst ausgedehnte An- 
wendung, sondern hat bereits durch das Umsichgreifen des Fronomen r^eziYum und des 
fltvToc mehrfache Einbusse erlitten und ist in deuthchem Abnehmen begrifien. Wenn nun 
auch später bei Fortsetzung der entgegengesetzten Bew^ung, indem der acfjectiTiBche Artikel 
an Gebiet immer mehr gewiimt, der substantirische dagegen immer mehr Yeriiert, auch die 
Bedeutung^K beider immer mehr auseinandeigehat , so wird doch der a^jecti^ische Artikel» 
da er sidi zu einer Zeit bildete, wo der substantivische bereits w^ entwickelt war, andi 
seine Bedeutung von diesem entnommen haben müssen, nur mit den Aenderungen, weksbe 
die Verwandlung eines substantivischen Wortes in ein adjeoüvischea nothwendig mit sich 
fuhrt^. Sucht man nun aber nach der Grundbedeutung des substantivischen Artikels, so 
zeigt sich wenig Veranlassung gerade jenen sogenannten deiktischen Gebrauch för ursprüng- 
lich zu halten; vielmdu* lässt die Erwägung, dass er seine häufigste Anwendung bei Homer 
eben in dem Sinne von Er Sie Es hat, meist auf ein vorhergehendes Nomen zurückweisend, 
)E 2, 7) und dass eben diese Bedeutung sich ak eine uralte durch die Verwendung erweist, 
welche der Artikelstamm in sämmtUcben indoeuropäischen Sprachen bei Bildung der Verbal- 
endungen dritter Person gefunden hat, es wohl nicht so sehr gewagt erscheinen, wenn idi 
in dieser Bedeutung den ältesten nachweisbaren Sinn des Wortes zu finden glaube. In 
der Leichtigkeit, mit der aus ihr die Anwendung des Wortes bei Homer sich erldären lässt» 
vnrd jedoch die wesentlichste B^ründung dieser Behauptung li^en müssen**). 



*) Daher ist anch fnr den homerischen Spraehsebranoh ein Tiel engerer Zasammenhang beider 
Arten des Artäels an erwarten, als man nach dem Yeritältniss cor Zeit des Attieisans yemotfieB sollte; 
densdben nachaaweisen wird eine Hauptaufgabe des Folgenden sein. i- 

^ Ich werde später in einem genaner bestimmten Sinne von einem deiktischen Artikel cpreeheBy 
aber ohne auch diesen als ursprünglich an betraditen. Von einem Hinweisen werde ich fr«Meh ibenaU 
beim ArtiM reden müssen, aber in dem Sinne, wie es bei Jedem wahren Pronomen statdbdet. Denn iadeaa 
das Pronomen f&r sieh des Inhaltes entbehrt» denselben Tiebnehr erat durch Beaiehung aaT iigend etwas 
Anderes erhiU, das Im Zusammenbaadge der Rede oder in der Yoratellnng des Sprechenden oder Hörenden 
liegen kann, weist es sieta anf.etwas Erklärendea oder Bestimmendes hin, was Ton dem d eikt is ehen 
Hinweisen auf den beieichneten Gegenstand durahana Terschieden ist. 



Die weitere Ausbildn^ des Artikels von dfesem Adfabge ans besteht nun theib in 
emer Beschränkung desselben dnrch andere Pronomina, theils in einer Ausdehnung 
seines OebrauGbes auf. inmier neue Gebiete. Jene, die vorzüglich den substantivischen Artikel 
tiifit, zeigt sich darin, dass^ wie in andern Sprachen — man denke nur an das deutsche 
Derjenige, Derselbe und noch mehr an die zahlreichen Häufbngen des Englischen wie 
I m jself — vollere und zusammeqgesetztere Pronominalfonnen mit der Zeit gerne die Stelle 
der ein&ichen einnehmen, so avtig und wrog scfacm bei Homer, wozu später Häufungen tra- 
ten wie in d awagf ovrog o, oSt d, die sich in manchen auffallenden isolirten Bfldungen 
noch steigern, wie in dem zo toutqp des Plato, dem avv6r$Qog und avtojtnos der Komiker 
und äeok tf^avTog der Derer'*'). -^ Unter den Erweiterungen, welche der Gebrauch des 
Artikels .er&hren hat, ist die Anwendung desselben zur Bezeichnung von Sadien, während 
er ursprünglich nur von Personen gebraucht zu sein scheint, freilich schon jenseits der ho- 
merischen Zeit eingetreten, doch hat auch bei Homer die Beziehung auf Personen noch einen 
unverkennbaren Vorzug vor der sächlichen Bedeutung. Eine andere Erweiterung, eben 
joEier Uebergang von dem ^nibstantivischen zu dem adjectivischen Gebrauche, tritt zwar bei 
Homer noch verhältmssmässig sparsam auf, bewegt sich aber mit so grosser Geschwindigkeit 
dem Standpunkte des Attidsmus zu, dass in mancher Beziehung die Odyssee nebst einigen 
Partieen der Ilias, den beiden letzten Büchern und der Doloneia, dem attischen Gebrauche 
schon merklich näher zu stehen scheint, als die übrigen Bücher der Sias« Auch gehört 
hierher der in der Sprachengeschichte keineswegs isolirt stdiende Fall, dass die Ausdehnung 
des Artikels selbst auf solche Gebiete erfolgt, die nach seiner Grundbedeutung ihm immer 
hätten verschlossen bleiben sollen, ich meine seine Anwendung auf die erste und zweite 
Person wie in den Gegensätzen mit d f^iy — 6 ü z. B, v 149 — 153, in der Apposition, 
beiaUoi, vgl auch T324, a359 (j=X 353, 9 353) ^892**). Am wichtigsten aber ist hier, 
dass die. charakteristiscbe Eigenschaft der griechischen Sprache, dem Gegensatz in einer 
viel ausgedehntem Weise Ausdruck zu verleihen als andere Sprachen, wie schon die zahl- 
reichen ^iify Si auf jeder Seite eines griechischen Autors zeigen, aach den Artikel in hohem 
Grade ergriffen hat, so dass derselbe schon bei Homer sich an zahlreichen Stellen findet, 
wo er wegen seiner ursprünglichen Bedeutung wenig oder gar nicht erforderlich scheint, 
vielmehr wesentlich als Träger des Gegensatzes dient Während nun gerade diese 
Seite seiner Verwendung dem substantivischen Artikel in der spätem Zeit fSskst allein ver- 
blieb, hat dieselbe in dem Gebrauche des adjectivischen zur homerischen Zeit zwar nach 
meiner Ansicht noch deutliche Geltung, ist jedoch hier später ganz und gar zurückgetreten, 
wodurch für die Folgezeit der früher sehr enge Zusammenhang beider Arten des Artikels 
sehr verdunkelt werden musste. 



^) Bei Homer finden sieh manche Hinfiisgen, die apiter anllgegeben find, ivie in xBirog Byi, ly 
b Xvaawdfj^y rov^ ci^o0 XvxdpityToc* — m 381 erinnert dnrch Hnofimg der Pronomina eehr an manebe Wen- 
dung dei EngUeehen. 

**) Gans gewöhnlich tritt eine folehe Oreninberaehreitong bei bSi ein, schon beiHome^ iyufy Sifc,- 
TfMis oJlSi'f man Tergleiehe &mer cruröc lör ich selbst, dn selbst nnd die platonischen Ansdriicke ihy (fii, 



1 lyer selb st Endig-« Artikni 

um dta Gebnradi des selttatibi£geii Artikds bd Bouier ^diStig- zn fibendhen M 
es Tor Allem üSÜfaig nacbzttweis^ wo jenes Bestiomnende sidi befindet^ auf das nach ein^ 
firfiÜem Bemc^kmig der Artikel als einfttebes Pronomen binweist. Daraus, dass alle in die- 
ser Be2dehniig denkbaren ¥SßB schon bei Homer Yorkommen, yriid vorziq^lidi Kbr, wekbe 
AnsbQdnng diese Seite des Artikels bereits in jener Zeit erhalten hatte. 

Bei weitem am häufigsten findet ach jenes BestStum^nide im Zosammenbsng der 
Kede und zwar zunächst in emem einzelnen Worte desseiben Satzes^ Ißcht sdnr oft 
geht dieses Wort rorher, weim durch und an einen B^ttf ein neuet* angefügt wird, d^ 
diese Zurückweisung nötUg macht ^ 28: Il^idfim xaacd rororc mutrir ähnfidt* 2f263; r68 
llrofol U xaxoi icpoc toTtfi ri Sitro^, I SOI: avtdg xtd roS ScS^a Sehr oft steht dagegen das 
bestimmende Wort appositiv nach, zuweflen sehr weit von dem Artikel getrennt; votzüg- 
Heb tritt dieser . Gebraudi nach o Si ein, doch auch nach o fiir, aMp o, iftot o» cSlXa tük, 
am häufigsten bei dem Nominativ, seltener beim AccusatSy, noch seltener beim Gemtir und 
Dativ, bdm Genitiv 11508, ©213, ri56, ^452; beim Dativ y886, 0-158. Bi V' 146 findet 
ein Dativ bei veränderter Gonstruction seine ErkBrung durch einen Genitiv. £adem dks 
erklärende Wort dem Artikel immer näher rückt, entstehen Formen (ol Si rv XoxA^ rcJ 91 
o< cS/<a>), die mit mehr Recht dem angelehnten Artikel zugeschrieben werden, der audi in 
ui703: tfSr o '^{qcüv htiwy und N279: rw ftiy fug -n xaxoS (und 284: rov ^ dyaSw) an- 
genommen werden kann; dagegen scheint ft 134: rotf navQog als das einzige Beispiel eines 
appositiven Vethältmsses bei unmittelbarer Kebenstellui^ des Artäels und eines zugehörigen 
Substantivs betrachtet werden zu mfissen*). 

ffierher gehört auch der Gebrauch, dass Neutralformen des Artikds im Nominativ 
und Accusativ durch einen folgendai Infinitiv erkKrt werden: «665, 0599, P406 (X968?) 
v220. Ist dabei der Artikel nicht durch eine Partikel gestützt, so tritt r6yi ein: 97 (hier 
Toyi zugleich wegen des disjunctiven Satzes) o 370, r 283, tp 126. — Durch Zusammenrücken 
des Artikels und des Infinitivs -entsteht das einzige Beispiel eines durch den ArtStel schein* 
bar substantivirten Infinitivs t;53: ro qfvXdaatiy, 

Femer kann das Bestimmende in einem untergeordneten Satztheile liegen. 
Dies zeigt sich in dem häufigen Gebrauch des Artikels bei Relativsätzen, denen er vorangehen 
oder (gewöhnfich an erster Stelle) nachfolgen kann (K2, 5.6.)**). So mit oc, ooric, oaog 
(B681, Ä2i5, Jr23, P 171, 0)441, i2546: oü9oy..my) ©&? (Z 301 : roron.. ofoc, ä288=t7) 
07ni6rtQög (r322, T807); so auch bei adverbialen Verbindungen t^— ^, tjf«— 0*1: -4149, 



*) Ziemlich oft ist fibrigens der dareh eine Apposition erklärte Artikel ngleieh mrückweisend wie 
«9^13: ni'^^.., t6 di,. nvQ^ noch binflgar lässt deh ans dem Zaeammenhange «neh ohne die Appoaition 
der Inhalt dos ArtikelrodMMieB. So werdaa rSt ol dk aae dam voi haijgelwMlo» T(9a>ff f$ht ala die Grieehen 
▼atatcndili; fairtar wäre ea,. warn H 361 am 17 dk nieht fy/Kii Uatagaliigt wäre , dennoch wurde dar Znaam* 
menhang keinen Zweifel laMen ; selten wäre bei fehlender Apposition vollständige Unklailiail wia ^ 7, 
IQ ^ 4f^ idchi Id^tni ato Briäntarang träte. *^ v SiS mag. o Aueh das lolganda rotai mit varaolasst sein. 

*^ StaflHi, an denen snm Artikel Tor dem HalMitsalB aas dem V mh iJi geh aadoa efai Aabstantir 
gänit werden kann, gehören nnr seheinbar hierher wie S 462. 



TÜ^lm: ¥4119, b t&S^n.jnn »B0ö, N179, H iu toi Str. liQß, (y^ rwg^tk: rAiS). 
bk fimsr Wenchsg {otgjb mI eioen pensoslichw Aitikäi em Adrerbiom zär^. W: ^621. 

lianngUtigecftoFotBitt der bestinuiienden Sitee treten nach dam .Neutrum idee 
Aräkek, meist im NoOi. utid Acc^ auf; £ätee mit luc: <?74, J772 (= i^.l70, ^ 152) «414, 
rS28, xSi; (Die beidoi Stellen mit t^— oig <}: ^467, XAiO ventatten es den Artücei 
auch nicht ab Neutral£9nn anfiBO&sflen);, mit o als GoxQmiction: ^120» 3362, J498, FW7, 
y466 ^7146), r%aO; mit Sti: £406, f^545 (einzeln steht td ^oria» mit 7wa: 17664 
und mit onw^: £491); mit ä 2u: uiiQi, 0)437; mit Sje: (Z523?) O207; (mit om^c: 
vSS?)"^). Aosswdem treten freiste Censtnictionen aadi tiy^Skjd^ so indirecte Fragen mit 
onnoTtfog mid ci' x€ an den drei ähnlichen Stellen JTSOS, S119, o528, femer td^c— ourtxo: 
J?191; wg mit Opt«: 9^346; Totyi x^eTae^.. ^' ore: £182. 

Dadaroh, dees das Partidp als Abkürznng eines BektiTsatzes dienen kann, er- 
klaren sich einige Stellen mit scheinbar substantivirten Partidpien riSS, 255, V656, auch 
wohl 0262. Andere Stellen dieser Art werden q^äter erwähnt werden. 

Auch in einem andern Satze steht das Bestimmende, selten in einem folgenden. 
So finden sich Neutca des Artikels, die mit das Folgende übersetzt weiden können 1728? 
^ t104: l^iwij To fiiy Ol nfWToy lymy d^i^aofiai avr^^ ähnlich t509, femer ^655, »470. 

Dagegen ist es der bei weitem häufigste Gebrauch des tmbstantiviscfaen Artikels 
überhaupt, daes derselbe auf ein Wort in der vorhergehenden Rede, nicht immer in 
dem unmittdbar Yoraiistehenden Satze, als das Bestimmende zurückweiBt (zurückweisen- 
der, wiederaufnehmender Artikel). Uebergäsge von dieser Art des Artikels au der 
sogleich zu besprechenden werden theils dadurch gebildet, dass das erklärende Wort schon 
sehr weit vorhergegangen ist, wie bei tjjV fiiy : A 389, bei al Ü: y 176, theils dadurch, dass 
es sich nicht in einer Gestalt findet, in der es unmittelbar an Stelle des Artikels ge- 
setzt werden kann. Leicht ist x54 die Bestimmung des al di durch den vorhergehenden 
Singnlar t^i^t, freier ist schon die Zurückweisung des ol Si: Z106 auf orforo^. In 
711369: impf §v roTe iTEOfiwu und ^753: inip w toF^ tmttlk(o mnss man rotg als durch 
das vorhexgehende u^i bestimmt ansehen, wenn man die Stellen noch hierher redmen will. 
Zuweilen ist das bestimmende Wort von allgemeiner Art und in dem Yorhei^^enden gar 
nicht ausgedrückt sondern zu erganzen. So ist wohl die Fonnel dJJC tx roi Ifiw^ ro ii xal 
tniXio^iyoy tarou aufzufassen und auch ^393: xoil dxf^qioy ahpa xtdif^aiy^ rov iiy wenn man 
nicht mit Aristarch statt ahf^n äyS^a lesen will. 

An einzelnen Stellen findet sich weder vor noch hinter dem Axtikel Etwas, da« in 
der bis jetzt erläntaien Weise den Inhalt des Foimwortes bestimmen könnte, so dass man 
in Betreff dieser Bestimnrang auf den Zusammenhang und die Bekanntschaft mit Aea 
thatsächlichen Verhältnissen verwiesen ist Auf diese Art des Artikels, welche aus 
naheliegenden Gründen beim adjectivischen Artikel weit häufiger vorkommt, möchte ich die 
Beseichnung deiktisoh beschränken. Hierher gehört T176, wo t^c auf die Briseis g€ht, 
ohne dass Büekheziehnng möglich wäre, die 1342 schon eher angenommen werden kann; 



*) JtfiMi bf aclite^ dau eio^e der freiem Wendoogen, wie der Gebrauch des Artikel! vor Sao(, onnQ- 
UQQti toi ff, ti xt, Ott lieb A«f die IUm u beechränken scheioen. 
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ebenso »gt der Znaammmtung, daes A 339| ^2T8 Aofafflea, ä 10 Ptois geoMot kt, der- 
selbe lehrt 17 319 : «2 ii, V468 : oi «»i richtig beoidieii. An Mderai Stettm kommt der 
nohtigen Bezidumg ain Gegensatz M Hülfe; so liest sidi M 67 : to«$ sdion wegen des fol- 
genden T^ikaüi Si leicht auf die Grieoiien beadehen, ebenso ro) 8i: F74, 257 auf die Grie- 
chen dadnrch, dass Torher von den Troern die Bede war; andi die Beziehung des rei 3i : 
o 286 auf die Gefährten des Odjsseus wird durch das Toianstehende oMg erleichtotL — 
Häufig bezi^t sich der Artikel in einer Bede Jemandes auf etwas, das in den Worten eines 
Andern erwähnt war und bildet so eine Mittelstufe zwischen dem deiktischen und dem zu* 
rfickweiBenden Gebrauch, so ^29, JE 62, o215; anch an zwei Stdlen, wo er prädicativ ge- 
braucht ist: TT 475, V'116'*'). 

Ich gehe jetzt dazu über die Falle zu betraefaten, in denen das Princip des Gegen- 
satzes einen Kinfluss auf den Gebrauch des Artikels ausübt Erstens zeigt sidi derselbe 
darin, dass die Artikelformen gerae neben solchen Partikeln stehen, die einen Gegensatz 
andeuten, neben Si^ liiiß^ cÖÜLo, ourd^, ^o< u. a.; dahin gehört auch «a} Yorzü|^ch in der 
stärker^i Bedeutung auch, in welcher mit dem Begriff der Anfügung der eines Gregensatzes 
verbunden ist, und yo^, in welchem unser Gefühl kaum one entgegensetzende Kraft zu er- 
kennen vermag. 

1) Am häufigsten tritt Si an die Artikelformen, sowohl an den Nom. wie an die 
Gas. obL; dem ii nachgestellt wird der Artikel meist durdi yc verstärkt, so im Nom. 
an c. 40 Stdlen (darunter mit eii^^eschobenem üqu 8 St)**) in den Gas. obL an 13 St., 
darunter ohne zwisehengeschobenes a^a nur 1584, P65. In »470 findet sich H voi to>^«. — 



*) Nicht hierher gehören die Stellen, wo sa einem Artikel mit Sk ein SnbitantiT «na dem Früheren 
m ergänzen ist, so zn rhv dli 9 525 fiv&og, znrta 6h, II 470 XnntOy zu rotrf Si: i4S ard^ag, zn r« Sh: 
C28 tffdaTtt, an welchen Stellen eine Abart des eintheilenden Gebrauches Ton 6 f*iy — o Sk zn erkennen ist: 
die andere Rede, die anderen RoSse. In «"^no, i385 ist dagegen sn o^ Sk ans dem rorhergehenden 
icKv/^ wohl kanm uydQtg zn ergänzen, sondern dasselbe snbstantiTisch als die andern za nehmen. 

**) Die Partikel ye seheint zwar an manchen SteUen bei dem Artikel einer jeden Bedentnng zn 
entbehren nnd nnr ans metrischen Gründen gesetzt wie in der Fozmel avraQ oy ^gns nnd anch 8onst> bis- 
weilen beim angelehnten Artikel wie in royyi ayaxra; eine Hanptanwendong erhält sie Jedoch, wenn das 
Wort, worauf der Artikel sich stützt, Torangeht, so oft 6*oy€, yaQ oyi, Ss oye, avraQ oye, wofür sich Beläge 
in diesem ganzen Abschnitte finden werden. Anch der Gebranch des oye in disjonctiven Sätzen and in den 
Doppelformen des Artikels wie rff oyi ist nur eine specielle Anwendung daTon. Dagegen steht es nie, wenn 
jenes den Artikel stützende Wort erst folgt, also nicht oyt ^M üye yao, Anch ist nicht zn Teikennen, dass 
der Nom« im Gänsen den Znaata des yt mehr begünstigt als die Gas. obL, doch seheint auch jener das ye 
gerne zu opfern, wenn noch eine nähere Bestimmung hinzutritt nnd der Artikel dadurch wenigstens schein- 
bar angelehnt wird. Kleine enklitische Worter scheinen die Beziehung eines vorhergehenden Wortes auf den 
Artikel nicht zu hemmen, wie in dem oben angeführten «T^ roi to/6; ausserdem aber stört anch das häufige 
ttQa die Wirkung eines Wortes auf das Eintreten eines folgenden 6 oder oye nicht; sowie also «fS^'f, Si 
Bye* fy^ Zye gesagt werden können, so sind auch 6*ao* $yt, tk a^' h^* ^*^^* ^Q ^^ erlaubt. In allen die- 
sen Fällen ist yi naeh meiner Meinung nicht durch A|»a, sondern durch daa diesem vorhergehende Wort Ter«- 
anlasst, wie mir denn überhaupt, anch abgesehen von dem Gebrauehe des Artikels, der Einfluss des Hqu auf 
die Setzung des ye zweifelhaft ist. — Die angegebenen Stellenzahlen können immer nur die Geltung eines 
Minimum haben; ausser den wohl übersehenen sind manche mit Absicht nicht berücksichtigt, an welchen der 
Artikel mehr durch einen andern Grund, namentlich durch einen RelaÜTtata gehalten wird. 



Ohne 7« findet sicli der Nom. des Art. nachgestellt wohl nur an einigen Stellen, an denen 
er scheinbar angelehnt ist, die deshalb anch später erwähnt werden sollen (s. d. Anm.), die 
Gas. obL dagegen an etwa 14 St, auch ^ a^a t^c r 83, d' äga rfjg: r 207, ü rt roi^r: Y 
405 (vgl fi 425, 444). 

' 2) Der Artikel in Verbindung mit ^irisi sehr oft noch durch eine andere Torangehende 
Partikel gestützt, sa avrdQ o färi ijroi o ^iy (beide wohl nur im Nom«) dXk* o ^iv (im Nom. oft, 
in den Gas. obl. dkkäxüi^iy2i.Vk%?ii.,dlXd to^^: Y370, X443) w^ o fiji' (im Nom. wie in den 
Gas. obl) oft xou o fjiir in den Gas. obl, für den Nom. habe ich kein Beispiel Da in allen 
diesen Verbindungen ftiy der Hauptträger des Artikels ist, sind dieselben später bei ijftoi^ 
dXkd eta nicht mehr beräcksichtigt. — Bei Nachgestelltem Artikel findet sich oy€ im 
Nom. an 6 St (/«V q Syi: p, 302) im Gas. obl r308 : 2Mg fxiv nov %6r% 6ii% (Bekk. firiy) nach 
wg fdiy steht ein Gas. obl des einfachen o an 4 Si, nach xal fxiy (Bekk. fxfir) an 6 St. 

•üeber den mannigfaltigen Gebrauch des sich entsprechenden 6 fiir — o ii^ das 
bei Homer bei weitem noch nicht in so stereotyp ausgeprägter Weise sich findet als bei den 
Attikem (E. 1, 6) muss ich mich auf wenige Andeutungen beschränken. Das Gepräge der 
Ursprünglichkeit tragen hier die im Ganzen seltenen Stellen, an welchen o /^iy — e* ^^ in 
zwei ganz von einander getrennten Sätzen stehen wie, mit iJToi statt ftiy^ in der Formel iJToi 
of wq dn(ov xctr* aQ %^0j roTai S'* dyitmj..] weit häufiger sind die Sätze zusammengezogen 
und haben nur ein Verbum, ZwB. ;Q605, 606: rovg f^iy \4n6Xk(ov ni(pyiy,.j jag 9 ^'A^tfitg, 
Y 107: ^ ^tiy yaQ Jtog ia&\ 17 i' il^ dXloio yiQoytog, S 252: dXX' fiiy äg fiv&omy, 6 
^ <V;^<i noXkoy iy&ca^ P85: l'yyto roy ^iy aTtatyvfuyoy kkvrd rcv/co, roy S^ ixl youjj xefyityoy 
(hieher gehört auch X 157 mit ausgelassenem juiy). Dann mögen Stellen, in denen die 
mit o ^iy — o Si bezeichneten Personen oder Gegenstände noch durch einen als Apposition 
hinzutretenden Begriff zusammengefasst werden wie £28: iml Yioy vU JdQtjfcog^ roy ^iy 
dlivdfuyoyj roy ii xrd^eyoy, WO vU Jdqvftog ohne jede Störung fehlen könnte,'*') die Veran- 
^ lassung zu dem Geibrauche des /u^ -^ a ^ ^ in der Eintheilung gegeben babeB, z.'R.X 211 : 
ly y hid-u ii'o x^^e.., Tfjy fiiy jixi^^fjogy xrjy J* TExrogog^ B 621: vUg fiiy Krtdxov 
ä^ ap' Evgvtovy A 537: il^oi 6 fiiy QQtjxtijy i^ ^Enuay rjYifioytg^ x85: doiovg il^i^gaTO fii* 
a&ovgj Toy fih ßavxoUwy roy i' agyvtpa fir/ka yofnvay, qp519: iCay d-ioU.j oc fiiy ;i^<tf<(/4£K0< 
Ol ii fiiya xvStowyreg. In einem solchen Falle finden sich hinter den Artikelformen selbst 
noch Appositionen im gleichen Gasus, wodurch der Schein eines angelehnten Artikels entsteht, 
vgl M 128 — 130: vlag,. ^amd-day.,^ rdy fiiy nuQi&öov via xgatBQoy HoXvnohfjy ^ roy Si 
Aeoyrfja,, lifov^Agtity ähnlich O 330, 331: Srtxioy n xal jigxeatXaoy , .y roy fiiy Bownw 
'^ytftoga ... roy ii Miyeadijog . . . hvfggoy. Eiidlich wird dieser Gebrauch zur Eintheilung 
selbst auf den Fall übertragen, dass beide Satztheile nicht mehr durch ein gemeinschaftliGhies 
Verbum zusammengehalten werden, sondern verschiedene Verba besitzen, z. B. Z 149: mg 
dyigwy fiye^ r fjtiy ipvu^ ij i* dnoXi^yu; g 162 = r 307: tov fäy <f&iyoyrog fiffyog^ rcv i* 
A0rafiiyow. In | 444: ^^g ii ro fiiy Sdcih ^o j' idaa^ oru... vertatt der Belativsatz die 
Stelle des einzutheilenden Begriffes, ki Y 370: oXka-^ro f^hß r^ei, %o ü ncA fitaiffffv «oXot/fi 



' *) Bine deiitliohtt Appoiition tot y 14: itaiäey fQyor atixk, töbs fiky l^iyofiiyovs^ toitg ik xXoyi» 
oyroQ, Qnt4f&ty, 
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ist er ans dem yoraxigelienden fitA&oig zu eDteehmen, ühnKd 1 443. — Die grosse Freibeit, 
wekbe sich Homer bei diesen Formen erlanbl, zeigt sich ausserdem 1) darin, dass die CSon- 
strocfion beider Satztheile sich incbt genau entqiricht. So ist es ganz gewobnlich, dass tot- 
schiedene Casus von o fiir und o Si sich entsprechen; anch steht hinter o pclp das Fiartica- 
pinm, hinter i ii der Ihdicativ (£145, 146. ^173, 175). — Andere anffiaflende Ünr^- 
mSsalgkeiten A 833^836, «477; 2) darin, dass statt des o pup oier i ü andere Terwandte 
Wendungen eintreten können; so hänfig £e Pronomina der ersten oder Kvrailiion Person oder ein 
Eigenname (o fiir,.. Mdqig di: iI313, 319) oder* es stehen im zweiten Theil aUoc ü* 
9 a Sre^oc, ^fiiaas Si, oder es entspricht dem ptir kern ii wie in ^n^ ro fiir tn x. t« X. 
— Aach im ersten Theil ka]m fnr fair ^oi st^en; noch "fiieier «»464; 3) darin, dass o ^ 
«nd o ^c in der GtogenubersteUniig demooh dieselbe Person bezeichnen können: H446, 257, 
59 (ebenso 438, 440) <13, 15 (#235, 238). 

3) Bei ukXa findet sidi der Nom« des einfadien Artikels' wohl nie («OüL* o fiir s. 
0.)) dagegen sehr oft Sy^ (anch nach dlX* S^a: T98, ai22S); meistens bezieht sich dabei 
Syi auf das Subject des yorhergdienden Satzes oder doch wenigstens auf den üanptbegriff 
wie 0676, ill3. Ein Gas. obL des einfachen ArtOcels findet stdi wohl nur in ädd vir: 
Z161, f 188; oUar»: ^337; dkld ro: «655; ein Gas. obL von Syt: ol95 (dkkd im rdjTi) 
y259 (flSUl* f^a xowyi) v427, $363, o31, 523 (nur in der Odyssee?). 

4) Nach avrd^ erscheint der Nom. mit und ohne yi häufig und ohne ex&snnbaren 
Untersdned der Bedeutung, wohl nur nadi metrisdiem Bedtirfiaiss. 

5) ^r^i steht mit dem Nom. o an 8 9t (darunter 2446, y309 DoppeMbrmen), mit 
Nom. Syt in ^oc £/ wg dnwy und sonst an 3 St., mit dem Aoc. ror an 4 Sl, mit einem 
Gas. obl von Syt wohl nie. — aU' ^oi xaix ^9, oU' ^oi tov: ^^828, S207. 

6) Vor yd^ findet sieb der Artikel häufig sowohl im Nom. wie in den Gas. oid. — 
Bei vorangehendem fOQ finde ich den Nom. von 07c an 6 St, ^ Gas* ohL an 12, >danuit6r 
yd^ n^ xwfix O 139, yd^ ottAyt (Bekk. Si 0!): V865, ydg nw voyi: l^ild (obaudi ydf i^ 
«TOfy«: Jri53 hierher zu rechnen?). -^ Nach wu yd^ stAt 6 ohne yi im Gas. obL an 5'St, 
im Nom. mit folgender näherer Bestimmung Nil: mu 70^ 6 ^vfid^ü»^ SksalliA 5^3: 
ovSi ydf 17 Ufyüfidxo40 SdfiOQ. — ijroi yd^ rdg: V462. 

7) Kai verbindet sidi in der Bedeutung auch gerne mit den AxtäeUoismen, mit dem 
Nom. an 4 St (xii Sg: 9 198, km ro fpvXdaaup: »52), weit häufiger mit den Gas. obL 
(danmter xni mck xifr: «51; koI ire to ß^vkolftfjp: r41, 1858, v316, kcU pv k€ t^: ^71). 
Nadi sMEi und steht der Asükel, ohne dass «ol auf seine Setzong von Sinfluss scheint, ent- 
weder auf einen in demselben Satze vorhergehenden B^riff zur&okwBisend in airog tmt vnv 
Sm^: 1801 (Shnliohe Stellen mit «£ s. S. 6. — Eimsehi steht 7320? Ab$lag ^ i «Arno;.. 
liixMMigj scheinbar angelehnt) oder einen Säte mit neuem Verbom aidmf^kfand O 898, c262, 
'^417, 9^79, wie überhaupt der Artäcel gmie am Aofimge des Satees steht — mi fxijp ot 
tim r45. Nach «ac findet sieh yi Wm )fom. des Artikek wtdd nie, dagegen etehen «nl 
^i^Kc&t4fi öfter fib Acc^ axA^tü tf^^ß 109, m 145, immer in der eiu&ohea Bedeotong und. 

8) An Koi schliesst sich ovSL In der Bedeutung (und) auch nicht verbindet es 
seh mit dem Nom JC201: ot^ ec, P363: W^ ol^, mit dem Oas. obL P40ft; ^l pv 
taSrng: 52235, avSt^iw TcSfr: S14Z Den Artikel mit yt finde ich nach avSi nikd nicht 
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im NomL an etwa 15 St., darunter nach oiJ^ &Qa: N802, O708, OÜOS, X124, v^271 (an 
den beiden letzten Stellen Bekk. ohne /c); an einigen Stellen wie x214, 9^254 ist dabei 
deutlich disjunctive Satesbildung (jxtii^ dtyti P340). Ein Gas. obL von oyi steht in ov^ Sga 
rtayt: ^330, avSi yv royyi: 849, 12540, ovS" aga tfjyi: 9>495. 

9) Sehr deutlich ist der Gegensatz an zwei Stellen mit oSrc —^ ovre: 417, 418, 
A!200, sowie in dem diesem folgenden Verse X201: cS^ o ror ov ivvaxo fid^cu noalr ovf 
oc aXi^cM. Ausser bei ovi* Sg im letzten Verse sind hier überall sich gegenseitig stützende 
Doppelformen*). ; 

Zweitens tritt der Artikel und zwar in seiner durch yt verstärkten Form gerne 
in disjunctiven Sätzen auf, d. h. in solchen, deren Form auf dnem Gegensatz beruht 
Bald in dem ersten, bald im zweiten, bald in beiden Satztheilen stehend ist der Artikel 
dabei selbst nicht einem andern Begriffe entgegengesetzt, sondern bezeichnet vielmehr das 
beiden Satztheilen gemeinschaftUche Glied. -^ So steht der Nom. von Syi besonders in 
Sätzen mit ij — ij (auch mit einem rj in dem wiederkehrenden l^tiu o/ ij rid-Kfjxiy) mit 
ifft—^iX A65, M 240, y90 (hierBekk. ^— ^ ovr«— ovrt: -493, ov— otJcT^: fl52, äXXoje^ 
aXkore: 52530, in Doppelfragen mit ^ — ^€ an den gleichen Stellen 1^120, il75, y20i. — 
Ein Gas. obl. von Syi findet sich ausser bei fj: $135 wohl nur in negativen Sätzen, bei 
fijjr« — ftifri an 4 St., otr« — ovtb: (»568, ovii-^ovSi: F399, ovn(o — ovdi: ß411, ovvig^ 
oiSi: ^198**). 

Drittens zeigt das Princip des Gegensatzes seine Wirkung darin, dsßs die Formen 
des Artikels sich gerne einem andern Gas. desselben oder sonst eines persönlichen Pronomen 
anschliessen (Doppelformen). 

1) Der Nom. steht voran; so in mehreren oben erwähnten Stellen mit otpQa^ dog, 
ovTf — ovre. Meistens ist der Nom. dabei noch durch eine Partikel gestützt wie /m/k, 3i 
(<r äga) ^oi, ovrdQ in t;242. Ohne eine solche Stütze iE 224: ngd o tov***). Wo Sye an 



*} Anoh der nicht ganz seltene Gebrauch des Artikels nach ZeitpartUceln soheint hierher za gehSren, 
insofern bei diesen das Verbältniss des Vordersatzes und Nachsatzes leicht als ein Gegensatz an^elasst wer- 
den kann. So findet sich der Artikel 1) nach fto; in der Formel €iO? 6 Tav&* tSgfÄaiye und 539, '^602; 
namentlich die beiden letzten Stellen können als Doppelformen erklärt werden; mit lo»? bis t<ag Bye: c386. 
2) Nach o(pQte: ^220. — j>f 195, 0343, xl25 finden sich Doppelformen. — otpQ^ Sytz £ZBOy ^(pga xiy fjytl 
^204. — Daran schliesst sich rotf-Qu^ rotpQ o/: M196, TotpQ Sye: 392, TotfQu d* ag ^e: (f435, wo et 
durch ik gestutzt sein kann. 3) Nach tvt€: V'62, (7359, 0)147; so anch Bn rby: 1 333, 4) Nach avTciQ 
inil {inet^il, inr^y ^rj) findet sich der Acc. Ton 8yi in der Formel airraQ in^l roy^ axovag und an 6 
andern St., der Genitiv r^205. 5) ngCy ye rby: a2lO, (r255, 17 196. 

**) Hiarhef gehören auch manche schon im vorigen Abfohnitte belraohtetMi Sitae mit i* oye, ovJ* 
Sft^ ukik 6ysy namentlich wenn das Subject dasselbe bleibt, sowie mit xml toyys, auch i}d4; ov yii^ ^f/lroi/;., 
VTival xH>^aiy ro(yi schliesst sich an, da bei Wegschaffimg des Asyndeton alla eintreten musste. Femwr 
steht, weftn auf einen Vordersats mit imi ein Naohsata mit demselben Snbject folgt, nach Analogie der dis- 
juntüven Sätze ^ix TS, Z427, C 100; in M145: aimq iml,., ix 3k toi M^ayri fehlt das ya nach dem 
S. 8 in der Anm. erwähnten Princip. Auch i&}84, 185: ei ^ Sye,., ovx o^^cist ty€ durch disjunotire 
AttiFassung hervorgerufen. 

*^) Die Vorliebe Bx solBhe DoppeUomen hat hier die versohriAkte Stellung herbeigeführt, ebenso 
in ky dk av roiaiz /IT 829, iZ62, ;r^7; und in /bur« nttl tode roiir« y6y^9^i c 224» ^ 285. 

2* 
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erster Stelle steht, ist es durch eben besondem Grand yeranlasst, durch iVd-a; B3iAj 
E 155 ; durch dTJia : P 705 ; Z 427 ist durch die vorige Anmerkung erklärt. 

2) Der Nom. steht nach; dann hängt derselbe immer yc an (E. 2, 8.). Die Bei- 
spiele sind sehr zahlreich, oft mit zwischengeschobenem o^a; nur vereinzelt tritt eme der- 
jenigen Partikeln dazwischen, die sich gerne dem Artikel anfügen, O 455 : ravg fieV oyi 
(Bekk. ohne y<); namentlich scheinen Formen wie rdi^ ^ o/€ ganz zu fehlen. — Nach dem 
Gas. obL eines andern Pron. pers. steht Syt A 261 : ^* dly^^ B 873 : ol to/c, 453 : acri fiiv 
oyc, ^142: ftiv oyi*). 

3) Selten werden 2 Gas. obl. des Artikels so verbunden, wobei ebenfalls das zweite 
Wort yc erhält, rtS rorye: ;(328, ti} joryt (mit adverbiellem ti}): ¥479, d847. — Gdiort 
der erste Gas. obL einem andern Pron. pers. an, so steht der folgende Gas. obL des Artikels 
bald mit ye wie ^178: aol royc, C190: aol rdyi (Bekk. radc), öfter ohne yt wie J378: /uot 
tav ui23: ol roi^, 799: ca t^, 2 SO: fioi xä^f ^556: at tfj. 

4) An erster Stelle können anch die Pronomiahkdverbia tSg und ird-a stehen. — 
a) Nach tSg (atg a(»a) findet sich sehr oft der Non). wie die Gas. obL des Artikels, darunter 
mit noch einer andern Artikelform a!g o zori X201} äg oyt findet sich an a 21 St; mit 
einem Gas. obl. von Syt steht wq wohl nur Y406: wq äga roiyt; einzeln steht. coc ol mit cuc 
in der Bedeutung wie t230. — b) IV^a verbindet sich sehr oft mit dem Nom. von Sye 
bei gleichbleibendem wie bei wechselndem Subject, IVd^* agat N15, O730, Sb22; mit dem 
Acc. findet sich Ir^' aga roryn Q 122; einzeln steht mit nachtretendem cV^cr i7325: xcu fxiy 
ot S^* ijX&oy**). 

Wenn nun anch schon durch die vorangehende Zusammenstellung klar wird, welchen 
grossen Einfluss das Princip des G^ensatzes anf den Gebrauch des Artikels ausübt, so tritt 
derselbe doch noch mehr hervor, wenn man bedenkt, dass in vielen der betrachteten lalle 
der Artikel mit Rücksicht auf seine ursprüngliche Bedeutung vollkommen überflüssig ist und 
eben nur zur Darstellung des Gegensatzes^^ dient. Ein Gas. obl. des Artikels vertritt freilich fast 
überall einen für den Sinn noihwendigen Begriff und nur an wenigen Stellen ist er entbehrlich, 
weil der vertretene Begriff in demselben Satze und in demselben Gasus vorangeht, so H461: 
Ttixoq dra^Q^aq ro fiir und all6: fiyfjtni^Qwy riir /i^r, wo der Artikel allein durch die 
danebenstehende entgegensetzende Partikel /i«V herbeigefiihrt ist (vgl. eine ähnliche Stelle 
mit dem Nom« Q 722 : o7 Te..ol fiiy) ***). Dagegen könnte der Nom. des Artikels fiir den Sinn 



*) Die zahlreichen Stellen, an welchen der Nom. des Pronomen der enten oder cweiten Pen. voran 
oder nachstehend nüt einem Cas. obl. des Artikels Terbnnden ist (iyio rby, av ^k rovt , vor <r iyio etc.), 
übergehe ich. Sie machen einen grossen Theil der FaUe aus, in welchen ein solcher Nom. steht, ohne dasa 
wir einen Nachdruck dabei bemerken. Offenbar ist das Pron. darch den nebenstehenden Artikel herrorge* 
nifen. An den nachstehenden Gas. obL des Artikels tritt dabei ye in ulXa aif royye: A 401, 689 (hier Bekk. 
ohne /€) Si 771. • 

**) Auch geboren hierher einige Ste&en, an denen tyk unmittelbar anf das Belalifum folgt, mit 
lyt im Nom. if 63: \ ^ Syf, ^313: tya riay€, q 614: ol' fyf, im Gas. obl. i>r638 = ^432: oV royyi^ £301 rr 
PS: ^oTtg Tovye; femer nurfx ao tiy€: V)46, soinAe 9 St« wo ^t in Gegensats an einem nebenstehenden 
Nom. propr. tritt, /620: ITttTQoxXip f^f, ^^223: Kurafjg xhvyt (C107: ntLüittiv d* vnlo r^yk\, 

*^) Von einigen Stellen, an welchen ein für die Constniction enAehiücher Artikel sm Vers- 
anfange steht, wird spiter gesprochen werden, da hier ein Gegensata nicht mit wirlnam ist. 
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im AUgememen scbon defibalb fehlen, weil bereits durch die Endung des Verbum genügend 
angedeutet ist, dass das Subject der dritten Person angehört, und auch unser Gefühl würde 
in den meisten F^ällen, besonders in den disjunctiven Sätzen und in den Doppelformen den 
Nüm. des Artikels nicht yermissen. Indessen hat diese Entbehrlichkeit verschiedene Grade, 
wie sich das namentlich bei d^u so häufigen Gebrauche des Artikels mit di zeigt. liier ist 
das Pronomen besonders dann am wenigsten überflüssig, wenn in dem Vorhergehenden der 
Begriff, den es vertritt, sich entweder gar nicht findet, was4n manchen Beispielen des 
deiktischen Artikels und seiner Abarten der Fall ist (s. S. 7. 8.), oder doch nicht in der 
Form, die gerade gebraucht wird. Dahin gehören besonders häufiige Neutralformen, die 
sich nicht auf einen einzelnen Begriff sondern auf den Inhalt eines vorhergehenden Gedan- 
kens beziehen, z. B. £332: rd ii nQonitpayrai aTtayra^ i370: ro di rot l^un^ioy larai*)^ 
wobei selbst die Andeutung, dass das Subject kein persönliches sondern allgemein neutrales 
ist, schon wünschenswerth sein konnte. Dann ist hierher der Fall zu rechnen, wenn das 
Pronomen im Vorhergehenden einzeln Genanntes zusammenfasst z. B. r 263, 340, & 120 ; 
beim Zusammenfassen von Sachen tritt auch hier das Neutrum ein wie @26 (mit yd^ 
und schon durch das neutrale Prädicat gefordert a 152 , q> 430). Endlich ist auch die vor 
Allem häufige Beziehung des Nom. mit ii auf einen vorhergehenden Gas. obL hierher zu 
ziehen, welche auch in der spätem Sprache noch ausgedehnte Anwendung findet. 

Dagegen könnte der Nom. des Artikels mit ii an den zahlreichen Stellen, wo er 
sich auf ein vorhergehendes Subject bezieht — ein Gebrauch, der bei Herodot sehr beliebt 
in der attischen Sprache ganz zurückgetreten ist — leicht entbehrt werden. Am wenigsten 
auffallend ist sein Gebrauch noch, wenn er sich auf das Subject eines unmittelbar vorher- 
gehenden Nebensatzes bezieht (z. B. B599, H416, ^346, o358) oder auf das Subject 
eroes vorhergehenden Satzes mit Si, der zwar der Form nach Hauptsatz ist, aber, wie bei 
Homer oft, dem Sinne nach als Nebensatz betrachtet werden muss (0 323, 2b20, 544, 242, 
ß 414, y 486, * 622, C 318, x 400, o 184, t 61, wenn man hier aus Ende von V. 59 ein Komma, 
von V. 60 ein Punktum setzt), nächstdem, wenn ein Nebensatz (2V38, JT354, P135, 556, 96) 
oder eine nebensächliche Bestimmung mit 3i (B 151, ß 93 und sonst oft) dazwischen getreten 
ist; stehen mehrere Sätze mit 3i dazwischen wie B 778, so verschwindet das Auffallende 
noch mehr. 

Es finden sich jedoch auch nicht wenig Beispiele, wo o ii (ot H) sich auf das 
Subject des umnittelbar vorhergehenden Hauptsatzes — oder sonst coordinirten Satzes Aldi 
— bezieht, für den Sinn durchaus nicht erforderlich ist und allein zur Bezeichnung eines 
Gegensatzes dient. Derselbe bezieht sich 1) auf einen Gas. obL des Artikels mit fiiy im vor- 
hergehenden Satze; so rov fniv Sfiagd-', o ii: z/491, ähnl. 0119, 302, O430, 0)171 (mit 
avTov fjiiy: 11467); %oiq fiiy iaa\ 6 ii: £148, ähnl. 0126, ^148, 324, 426; in andern 
Wendungen -4 191, -ri80, ¥322, ^171, »'219, $36; 2) auf den Gas. obl. eines Nomen mit 
t4iy: JE 736 (*a 387) 136, 0)18, 115, c» 180 (= v 250) ; 3) auf den Gas. obl emes Nomen, 



*) Im Falle eines sabstantivischen Prädicsts kann ein solches Neutrum dnrcb Assimilation auch in 
ein Masc. oder Fem. Terwandelt werden, doch finden sich solche Stellen mit 31 nicht, wohl aber mit yag: 
P228, {59, rl68. <u 256, 286, länpunüich mit dem Fem. 
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das nicht durch pkh kenntlich gemacht ist; dies ist mehr oder wenige deatiich 9331, JC577, 
5284, 377, 381, F300, 381, A:368 (xai ro/ arw^^r ia^x\ o Si) 738 (avra> r4pyM 
araxTa.,j ot ii) ß 608, ft 386, r 164, ^ 77, <p 57, x 86. — Ohne einem Torhergehenden Nomi- 
nalbegriff entg^^gesetzt zu sein, zum massigen Begleiter des ü geworden, steht der Artäel 
W518 (IT 377). — Z 154 li^ auf dem o d j ein besonderer Nachdrack durch Gegensatz zu 
den andern Denkbaren (Er und kein, Anderer). 

Wie sehr der Ndln. des Artikels der Bezeichnung des Gegensatzes dienen muss, 
ze^ sich auch darin, dass derselbe ausser in jenen drei Fällen — bei entgegensetzenden 
Partikeln, in disjunctiven Sätzen und in Doppelformen — nur sehr selten vorkonmit, nämlich 
1) öfter in Neutralformen, da nach dem früher Bemerkten hier der Noul des Pronomen 
bisweilen wünschenswerth sein konnte, ^353(z=sJ359), iI55, T63, y228; mittayt: A116, 
X 301, i 292, zugleich dmdx einen folgenden InfiniÜY eridärt a 370, t 283 ; 2) am AnfEOige 
der (Haupt-) Sätze, da der Artikel, wie sich später zeigen wird, für diese Stelle eine beson- 
dere Vorliebe hat: a) ohne Yorhergehenden Nebensatz findet dch zuweilen ria zwei einzeln 
genannte Personen zusanmienfassend £12, i7756, ^200, ebenso tiJ/ m^ ßwkeiaam^i ^531, 
y439 — ohne Zusanmienfassen £224 rot auf TQmoi Jutuu bezogen; b) nach Belativsätzen 
A 125, r 134 und ganz überflüssig,' weil der angedeutete Begriff selbst vorangeht, durch den 
Versan&ng veranlasst J653*); c) nach andern Vordersätzen i5281: oirdQ iml..^ reu ß^f^r 
(zusammenfassend) <^389: rity et noi^.., oc x£y toi**). 

Es mögen noch einige Bemerkungen über die Beschränkung folgen, welche der Ar- 
tikel durch andere Pronomina erfahren hat; ovroc, o^c, ixürog ziehe ich dabei nicht in Be- 
tracht, weil sie mit der allgemeinen Personalbezeichnung einen deutlichen Nebensinn verknüpfen 
doch auch über das concurrirende Auftreten des Pron. reflezivum tmd des ovroc nmss We- 
niges genügen. 

A. Für den Nominativ fällt die Concurrenz^ ziemlich fort, da das Plron. refl. dieses 
Casus entbehrt ^^, und auch vonavro; lässtsich für denNom. keine Anwendung im ein&chen 
Sinne des Artikels erwarten, weil selbst in späterer Zeit die schwächere Bedeutung in diesem 
Casus nur ausnahmsweise auftritt f). 



*) Der Nom. des Artikels findet sich ausser in den angegebenen SteUen bei einem ReUtirsats wohl 
nie ohne sieh auf eine entgegensetsende Partikel zu stützen. 

**) NentraUbrmen stehen ohne Partikeln des Gegensatzes zugleich am Anfange des Satzes ^ 32(, 
B330 (=£48) /r28, P417, ^549. — Zaweilen steht der,,Artikel an zweiter Stelle des Saties, wenn ^e 
prädicattye Bestimmong rorangeht, durch ye yerstüiict: x^Tros Syi : TSSl, T844, nliiaüii csiyc: ^21« yrcbrcp 
ä^ atye: H1G9, aiftol xoCyt: 278$ ohne y^ wohl nur to(m reu: £569. 

***) Sehon bei Homer deuten einzelne Spuren darauf bin, und die VergleichuBg anderer Sprachen 
maoht es üast zur Gtwissheit, dass das Pron. reflez. wirklich ein ursprüngliches Refleanua und zwar fir 
alle drei Personen gewesen ist. Jener sogenannte demonstratiTe Gebrauch des Wortes, den die folgende 
Sprache wieder abstreiftet indem sie zugleich auch die reflejdye Anwendung des Wortes doreh Einfuhren des 
zusammengesetzten iavrov wesentUeh beschrankte, ist demnach für später zu haken, und man nuss annefameB» 
dass Tor smnem Eintreten der selbständige Artikel noch ein nel weiteres Feld fir seinen Gebranch besessen, 
er also zu Homers Zeit, wie in der Einleitung bemerkt wurde, in der That sohon erhebUche Einbusao ei^ 
litten hat 

t) Indessen scheint dieser Unterschied zwischen dem Gebrauch des Nom. und der Gas. obL sieh 
doch erst in späterer Zeit recht befestigt zu haben und bei Homer anch der Nom. nicht selten in sehr abge* 
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B. Tür die Gasas dbliqui xnadit die Stdteng am Anfange und in der Mitte 
emen ireeeDtlidien Unierecfaied 

I. Am Anfange, sowohl des Satzes /wie des Verses, hat der Artikel sich üast 
läicrall behauptet, weil das Pr(m. reflez., wenn es seine eigentUi^he reflexiTe Bedentong 
anfgab, sidi schon firiä auf ganz unbetonten (enklitischen) Gebrauch beschränkte und des^ 
hidb für den Anfang nidit geeigBet war, so dass dieser als festes Gebiet des Artikels g^lt, 
iron welchem ihn auch das mit der Zeit eindringende avT6s nicht vertareiben konnte'*'). 
Dsesee blieb €enmach auf die Mitte ond das Ende beschränkt und hat selbst, als mit der 
Zeit der sabetaifthrische Artikel auch am Anfange schwand, hier nicht dessen Platz einge* 
nmnmen, sondern ihn and^'en Pronomina namentlich ovrog überlassen« Für die Stelle am 
Vexs anfange, anch in der Mitte des Satzes, hat der Artikel eine solche Vorliebe, dass er 
hiernicht allein steht, wo er einfach in die Construction passt wie 836S, 1614, X 127, iiQ% 
namenüich anch nach einem Partidpinm ein Ton demselben abhän^es Object wieder an^ 
nehmend wie ß 295 (= 318), x 127, 440, fi 433, sondern bisweilen auch fiir die Construction 
ganz überflüssig einen in demselben Satze Torangehenden Begriff erneuernd wie B 841: IJAaayuff 
lyx^aifiiifiar x&v o?, wo sdion die Trennung durch das Versende nicht erlai^bt das xißv ^ 
nachgestellten angelehnten Artikel zu nehmen, J7697, V182, namenlüich nach ein^n Rela* 
tifsatz ^301, 0438, JI58, P309, ^445**). 



sehwachter Bedentong TOrsakommen. Man beachte hier besonders den €rebraiieh dei Hob. von ovro^ in 
Beiati vaaUen, nieht nur In demonatradTisch fortgesetzten — ic53: "^rlfci/rof.., o; tc ^#ila9on]( Trairi}? fiiv^ia 
MsVf l/fi ^ä Tt x/opog avrbsy f 141: nmrQhs xal u'riioo§,,ohor^ S9i nQtätoy ytvo^v xnl fi tiQOfoy 
avxoX — sondern auch in den einfachen, in denen der Nom. ainhi snweUen durch den Gas. obl. des Re- 
latiTs in ähnlicher Weise herroigerofen scheint, wie der Nom. des Artikels oder eines andern Pron. pers. in 
den Doppelfonnen sich gerne an den Gas. obL ühnlicher Pronomina gesellt. Freilich ist die Uebersetsang 
des nc^ro^mlt selbst an manchen dieser Stellen anm ToUstandigen Aasdmck des Sinnes geradezu erforderiieli 
wie 2*371: douoy,,, oy ^ avroi norriattxo kvlkonodlmy nnd sonst, wo angegeben wird, dass Jemiod etwas 
• elbst Terfertigt habe, s. B. ^235, ol05; ebenso '^^l, ^^2; eher entbehrlioh ist das Wort in S^ rixhy 
oLtfi ond Ähnlichen Wendungen, denn dass anch ohne Zusatz Ton ^r^ der ReMysats nicht wegen Inhalts- 
losigkeit Terworfen werden durfte, zeigt X53; noch schwächer ond nicht mit selbst aoszadrucken scheint 
es ^106, 0646, </>B5, «213, iL 574 nnd mit dem Verbnm in der ersten Person 2*841, x^^^\ UmUeh in 
einem 3alz mit Sre: /129, mit otfQn: ul36. — Anch Inder häufigen Veitindnng mit einem Partie^iom loheint 
«riVroc in der Bedetftang selbst zwar oft ganz an der UOiß s. B. i2 279, 418. 601, 9 126, 362, z^U t//1659 
an «inSgea andern aber meStt* öier w«Bi9Qr nbeitfnssig 0« h. einiges Pran. der /Irittaa Tert^n ßu aein, wie 
JT 132, i2 294 (r:dl2) y 21. 

*) Absolate Festigkeit zeigt Jedoch anch der homerische Spri^ehgebranch hierin iiicht, 4Bqn ai^ch 
am Satzanfange ist aitbg bisweilen wohl nur als einfaches Pron. der dritten Pers. za betrachten wie 
r441, ^491 (600?), t;f691, C329; am An&nge des Verses aber nicht zugleich am Satzanlnge iSr4&1, »310. 
'**J SriMibiaieh nur flie.lliaa de«leielien Abweiehnngen von mem .geosdneten Satfban? SteUen, 
an mkhen maeh den BffUitfir/i^tae .znglaich lait dem Objecto dasselbe Verbnm aud^nommen wird *(i\r 64^, 
rBSAt >^24) oder «in %mfmmm^ik^ (^937) #iad anders au l»euK«MUen. — Der .aebraneh 4ei Artikels iip 
Aniuiga kimttie h e r e r P«iiodea, wie an der 3pilae des Vordersal^es {H^ß^x rfths .«T ^iniif) oder eines ab- 
iMMüte«» Jttiltlliflaoh(e»/S«lies («1460: rh^ «T ovir (rif^yso ^ffAai) sowie in Abhing^eit ^n einem In- 
■teiKT (^üaO: w§v 'd\apafoy ^/«mna* JiHoy^fifv) <ader P^u^eifiqoi ly23lß: itfy d* 'MjifitifC rhOfnOfv tiwy') 
itoMAt tJaMran In «Ker Odyasrn verWteissaiässIg rbtafigtr vorsukoewMD als in .d«r Bias. 
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n. Im Innern des Satzes und Verses ist dagegen der Gebrauch des Artikels schon 
bei Homer durch ovrog und das Pron. reflezivum sehr beschränkt. Es lassen sich darüber 
— feste Regehl erwarte man nicht — folgende allgemdne CMchtepunkte ao&tellen: 

1) Das ReflexiTum, dessen Gebrauch auch das defedvre fitr folgt, erscheint hier 
so häufig, dass es im Ganzen überall steht, wo nicbt ein besonderer Grund sein Eintreten 
hindert und den Artikel oder ovroc Tonddi«! läset. Letzteres gesclmbt besonders, wran auf 
dem Pronomen ein Nachdruck hegt, also im Falle eines Gegensatzes, ferner wo es einen 
Relativsatz tragen muss, sowie am Schluss des Verses, wdl auch fiir diese Melle das ton- 
lose Wort nicht zu passen schien. Dann hat das Pron. reflez. — natürUch spredie ich nie 
von seinem eigentUch reflexiven Gebrauche — die Stelle hinter Präpositionen &st ganz ver- 
mieden, weil diese sich auf das folgende Wort zu stützen streben, die schwache Enditica 
dem aber hinderlich ist. Ausserdem lässt sich erkennen, dass es weit mehr als der Artikel 
den Character eines wahren Personale bewahrt und die Beziehung auf Sachen vermieden hat 
Uebrigens tritt es durchaus nicht in gleicher Häufigkeit an alle Arten von Wörtern, sondern 
fugt sich mit entschiedener Verhebe an kleine Wörter, namenüich an Partikeln (Si, xa^, »i^ 
a^, dlXd etc.) an das Relativum und Artikelformen. — Näheres über den Gebrauch der 
einzelnen Casus siehe Krüger diaL Synt. §. 51, 1. 

2) Das Pronomen avro; tritt in dem Sinne des einfachen Pron. pers. bisweilen am 
Schlüsse des Verses, sehr oft aber nach Präpositionen auf, namentlich nach denen mit einer 
bestimmten localen Beziehung, nach ^;i} au^ jio durch, iy in, nQoad-ev^ nagoid-eryoTf dfiq}l 
um, noTi zu etc. — Vgl. Kr. diaL Synt. §. 51, 5, 2. 

3) Der Artikel hat seine Stelle bewahrt: a) in allen Fällen, wo das Princip des 
Gegensatzes auf ihn wirkt, also mit entgegensetzenden Partikeln, in Doppelformen und dis* 
junetiven Sätzen, auch sonst an einzelnen Stellen, wo ein Gegensatz deutHdi ist, vne IT 701: 
iorti r(^ okod (pgoriioy Tgciiaoi S* aQtjywyy P231: tjfuav rw lydgwy dnoidaaofiai^ fjftiav ^ 
avrec hti^ iyd % — b) in Beziehung auf Relativsätze, wo indessen auch schon av%og und ovrog 
sich einzudrängen anüeoigen; — c) nicht selten nach Präpositionen, namentUch nach denen, 
die eine Gemeinschaft bezeichnen, da die durch dieselben ausgedrückte Anfügung einen 
Gegensatz involvirt, so in ftetd roTai^ iy roTai unter ihnen, inl roTat ausser ihnen, irpog rofcr«, 
na^d rf^ai, alfia joiai% vgl K. 2, 9; nach andern Präpositionen findet sich der Artikel im 
Innern des Satzes nur selten z. B. Tovyetca ¥182,* 1^303, g388, bei ini auf /i^ 425, 444 
(vgl 2ZJ5: Twhu caylitg t Inl rijg aVa^utt), bei ikl g^en 0464, ix toio seitdem ^493, 
fiSl, dno rwr ijJ^t: N65, nQo o rot/: K224, rav htdrtQ&ey: V329; an einzehien Stellen 
hält ein Gegensatz den Artikel, so fi244: ngdg r^y iSo/my.^ T6q>ga dl /uo< SkvIX% 9)190: ht 
i* aiTog /i€Td Tovf**); — d) im Falle eines grossem Nachdruckes; so bisweilen beim 



*) Naeh &fitt^ das die Gemeinschaft mii der grosaCen Stiier^ amdr&ekt, veratirkt aich der Artikel 
durch y€t nfia t^i, S^a r^y^y jedoch afna roiar, well der Dat. plnr. dea Ariftela wie aach die Form roir 
Sberhaopt nie ein yi dnldet. Sonst findet sieh /r bei einem tob PräpositioneB regi ert en Artikel woU nur 
i^66: a^ifX &k r6yyi wegen Sk ond </: 318: fifi^( tis l/iiit»y roiy fty^xiv, wo das rorhergeliomie ov(f itifr6g 
710V Tovto y iyl ffnf&urtrty folney die ErUarnng durch diafonotiTe Anibaaang an w^hraeMnliebataii BMnhl. 

**} Am Anfimge des Satses und yerseft ist dem OMgeo gemiaa aaeh der Gebraneh dea Artfkeb 
nach Präpositionen weit fr^er, wie schon das hier so häufige n^ttta «eigt (iy r^: ^638), «od «war köanan 
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deiktischen Gebranch (s. 8. 7.), ebenso heim prädicaidven X 144, tt 475,' v^ 116, ta 159; — e) 
in einzelnen Formen, für welche das Fron, reflexivurn im Ganzen seltener gebraucht wurde, 
namentlich in Neutralformen rl86, J222, ^409 und m Genitiven 1587, 11587, VSSGi 
/»206*), seltener im Dat. plur. i2252: irria toiV, x115. 

Die attische Sprache hat den substantivischen Artikel nur in Verbindung mit Partikeln 
des Gegensatzes erhalten: i fiir^ o Si^ uai Sg; in andern Fällen nur ausnahmsweise wie vor 
Relativsätzen bei Plato. Im Uebrigen ist sowohl der Artikel wie auch das Pron. reflexivurn 
in derselben Bedeutung durch avtig (und ovrog) ganz verdrängt worden. 

H. Der scheinbar angelehnte Artikel. 

Mit dem substantivischen Artikel kann auf dieselbe Weise wie mit jedem andern 
Substantiv ein erklärender Zusatz verbunden werden, wodurch der Schein eines angelehnten 
Artikels entsteht Dahin gehört der appositive Zusatz eines Substantivs nach o Si und ähn- 
lichen Wendungen (s. S. 6), femer der prädicative und attributive Zusatz von A^jeetiven 
und Participien (K 2, 11 — 17), besonders mit avjog^ nSg^ SfAtpu)^ a/i^Jrc^o^, txaarogj noXvg 
— auch Si 498 : rcSv ^ir noXkßy rechne ich hierher — in welchen Fällen die substantivische 
Auffassung des Artikels dadurch gesichert wird, dass Verbindungen wie ol nämg arSgig^ 
Ol noXkol ayigeg etc. sich bei Homer nicht finden, und dass bisweilen der Artikel nachsteht 
(E. 2, 17)**). Auch in den Stellen £574: tcJ fiiy aga iiiXa\ 0)17: avrdg o Sioytr^g fiuse 
ich den Artikel substantivisch auf***), während in i;224: dXk* m joy ivarfiyoy ätofim da- 



dabei die Präpositionen anch dem Artikel nachgestellt werden "mtt&y vneQi 665, ry (hro: iV408, r^ £/u«: 
J162 — letxteres am Anfange des Verses, aber nicht des Satzes — und sonst oft. — Bei hinzatretendem 
^k steht meistens der Artikel voran, die Präposition nach: r$ ^inl, tby ^k fiittt, t^ d* Sfxa^ anch mit wei- 
teren Einschiebongen r§ Si ^ a^et, r$ d* oq* Sfia^ rf «f a^ inl; seltener steht d^ beiden nach, « 212: ix 
rov ^k, o253 (z: r 126): fiera tolffi ^k; die SteUmig ix d^ rovi ipl99 steht isolirt, wird aber häofiger, wenn 
an das d^ sich noch andere Einschiebongen anknüpfen: iy d* Squ roiat, iy di n r^oi^ iy dk av roUti, 

*) Ein Genitiv des Artikels, der von einem unmittelbar TOrhergehenden Nomen regiert wird, hangt 
gerne /e an, so ZI 6t ouris tmyye, 4» 611: Zyttya räyyif doch '/'336: in aQiaxiQaToUy nach der vorletzten 
Anmerknng. 

**) Ueber das fehlende ye bei ro/Vu rat, ttfupor^^oiat di roTai^ iyyia roXg s. S. 14 Anm. 2 and S. 16 Anm« 
*^ leh kann mich nicht dazn entschliessen fnr die homerische Sprache Sabstantivirnngen 
durch den Artikel in derselben Weise anzunehmen, wie sie sich in der späteren Sprache allerdings finden- 
Denn erst in einem Zustande der Sprache, in welchem der Artikel bereits als ganz gewöhnlicher Begleiter 
des Substantivs erseheint, konnte man dazn kommen ihn als »loc^che Aaszeichnung * dieses BedetheUs zu 
betrachten und ihn demgemäss dazn verwenden, verschiedenen andern Wortklassen die Geltung eines Sub- 
stantivs zu verleihen. In der homerischen Sprache aber ist das Substantiv doch noch in so aberwiegendem 
Grade von dem Artikel frei, dass sich jene Auffassung wohl schwerlich schon damals bilden konnte. 
Ausserdem zeigt so Manches, dass zu Homers Zeit die Grenzen zwischen den emzelnen Redetfaeilen, ins- 
besondere zwischen dem Substantiv und Adjectiv noch keineswegs so scharf bestimmt waren wie in der Fol- 
gezeit, so dass auch schon deshalb das Bedflrfhiss ein Adjectiv durch ein äusseres Mittel zu einem Substantiv 
zu erheben — von Substantivirungen anderer Art zu reden wird sich später Gelegenheit finden — * sohwerlich 
vorhanden war. Dies wird anch durch die ziemlich zahlreiehen Adjectiva bestätigt, welche Homer auch 
ohne Artikel in substantivischem Sinne gebrancht vgl. Krug. dial. Synt §.43, 2 — 4 (ebenso Participien 
K. 6, 1 und Infinitive K. 6, 2. 4« 5). Ja es ergiebt sich, dass bei Homer nur Adjectiva der Art mit dem 

3 
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gegen t^ ivartjyQy auch als Apposition zu einem ausgelaesenen Pron« personale betraditet 
werden kann. 

Zu dem scheinbar angeldinten Artikel rechne ich aber auch noch den Artikel in 
der Apposition, wie in Maxäoyi tif ^Jlckkt^rndtr}, Hier gehört nämlidi der Artikel nicht 
zu dem hinzugefugten Worte {^AtnLkrinidiri)^ sondern ist viehnehr in substantivischem Sinne 
als das vorhergehende Wort (Ma/dovi) wieder au&dunend und erneuernd zu fassen und 
unterscheidet sich von dem gewöhnhchen zurückweisenden Artikel nur dadurch, dass der er* 
neuerte Begriff nicht in einem früheren Satze steht, sondern unmittelbar Torh^eht. Dadurch 
wird dieser Gebrauch dem in H461, fl722, all6 (s. S. 12) und an einigen anderen auf 
S. 15 besprochenen Stellen analog. Eine Bestätigung dieser Ansicht^ Hegt schon darin, dass in 
der Apposition manche Wortarten und Wendungen mit dem Artikel auftreten, die ausser 
derselben, also ohne ein nebenstehendes Substantiv ' oder als attributive Zusätze vor dem 
Substantiv, nicht leicht mit dem Artikel gefunden werden. So stehen die häufigen Patrony- 
mica nie mit dem Artikel, wenn nicht der Name selbst daneben genannt wird und sie sich 
demnach als Appositionen auffassen lassen, doch ist selbst in diesen Fällen bisweilen eine 
andere Erklärung vorzuziehen. Wälrend femer ein Genitiv durch den Artikel an ein vor- 
ausgehendes Substantiv angeknüpft werden kann wie in n/i^c t^c TlQtd^ov. TlSl, ist er in 
den Steilen von der Form rj nfitj Ügidfiov nie einfach bestimmend, sondern stets aus beson- 
dem Gründen zu erklären, und auch die Beispiele der Form tj Tlgidfiov ti/iiJ lassen eine 
andere Erklärung zu, wenn man sie nicht als vorangesetzte Appositionen gelten lassen will. 
Auch Präpositionalausdrücke erscheinen in der Apposition vrie aXXoi ol xaxa Sarv: ^551, 



Artikel in sabstantivischem Sinne gebrancbt werden, die auch in Vecbindong mit einem SabstanÜT des Arti- 
kels fähig sind (ol tilXot wie o* alloi Tgtäet, t^ Mqq itky mit der einen Hand wie rg £'^e9 l*^^ X^^^^y 
dass dagegen diejenigen Adjectiva, welche in Verbindong mit einem Sabstantir des Artikels entbehreo, aoch 
ohne ein solches im substantivischen Sinne ihn durchweg verschmähen, vgl. besonders Kr. a. a. O. §• 43, 4, 2. 4 
nnd §. 50, 5. Es liegt demnach der Schluss ganz nahe, dass überall bei jenen scheinbar darch den Artikel 
snbstantivirten Adjectiven der Artikel nicht der Snbstantivirong wegen steht» sondern wegen des dem Worte 
innewohnenden Begriffs, wie sich später noch deotUch zeigen wird. — Eine Sobstantivirnng wie in. dem 
obigen 6 ^loytyijg wäre selbst der attischen Sprache kanm geläoflg; denn während die Sabstantivinmg der 
Ac^ectiva im generisehen Sinne ganz fiblich ist — ich bin überzeogt, dass bei den Adjectiva der generische Sinn 
des Artikels zugleich der &ltere ist wie bei den Substantiva der iadividaalisirende — scheinen snbstantivirte Adjectiva 
in individuellem Sinne, namenüich mit dem wiederaufnehmenden Artikel, wie es bei o «fto/cr^; wäre (vgl. im 
Deutschen der Reiche, der Weise), in der gnten attischen Sprache nicht eben häufig zu sein, während 
Participien der Art wie o JJytoy gewohnlich sind, ich vermisse über diesen Puakt eine Sammlung, bei der 
sieh auch heraussteUen wurde, dass dieser Gebrauch noch am meisten bei Adjectiva mit dem Begriff der 
Klage nnd des Unwillens vorkommt (6 duoriiyog), weldie schon bei Homer auch sonst im Gebrauehe des 
Artikels Eigenthnmliches haben. 

*) Es wird demnach auch der ^>positive Qebranch des Artikels im Ganzen für älter gehalten wer- 
den müssen als der angelehnte Gebranch des Wortes, und dem entsprechend durfte auch bei hinzugefigtam 
Adjectivdie Stellung aV^ 6 aya^s älter und nrspruns^eher »ein als die Stellnag 6 ayu^os <b^^- Daransi 
dass die letztere im Laufe der Zeit im Griechischen gewöhnlicher wurde, wenn sie auch fireUich nie eine so 
ausschliessliche Anwendung erhielt vrie im neueren Deutioheni darC man durchans nicht auf ihre Ursprfinglleh- 
keit schliessen and 4ie Form crr^o 6 aya^ durch UmsteUung daraas herleiten wollen; viel eher ist das 
VerbäUniss umgekehrt. 
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während die Stellen ron der Form o! xard aatv aydftg (wohl nur ot d* dfitp AxQdwva, 
iioTQigfieg ßaaik^ig: JB445) und ot xara äarv (besonders mit d(A<plx jri46, 301, ;r281; 
Toi^C ^ i& oUaW tu^KUm : 6) 418) fflunmtlich ein« substfiitiviscbte AufiEässong des Artikels er- 
lauben^ .ziidem der Präpositionalausdruck attributiv hinzugefügt ist; wie sich denn üborhanpit 
Homer yor der. unmittelbaren Ankirüpfung eines solchen Ausdrucks an ein SubstantiY noch 
weniger scheut als die Spätere Sprache (JS244: ^ikp^ä^fiamy eixiag Innovq^ Z435: oi ufiaröi 
dfiq)' Ahxm; t^ Ameis zu <285; Kr. att. Synt. §. 50, 8, 19); B445 muss iioxQitphg ßaai- 
Xiqig als. nachträgliche Erläuterung zu o\ di gelten. » Ganz ähnlich verhalt ea sich mit 
Adverbien, die zuweilen ebenfalls appontiv stehen (1559: dySQÜv zä^ tot«); wo. dagegen 
Beispiele von scheinbar substantivirten Adverbien stehen, wie I.6S1 räv om&ey^ muss der 
Artikel als Substantiv^ das Adverbium als attributive Bestimmung verstandm werden, denn 
atidi bei andern Substf^ntiven können bei Homer — und auch später ist es niclA imerhört --* 
Adverfaia attributiv stehen, wie das der übliche Gebrauch von äXtg und manche einzelne 
Stellen z. B. X 390 : xer^i q>tkov zeigen. Ein attributiv zwischen Artikel und Substantiv ein- 
gesdiobenes Adverbium steht wohl nur 5274: ot l'tßig&t &£o)y was später besprochen werden 
vdrd. — Eine fernere Bestätigung der ausgesprochen«! Ansicht gewahrt die Yergleichung 
anderer Sprachen, besonders des Deutschen. Sker bestätigt namentlich der gotbische Artikel, 
der in der Apposition nicht nur häufig ist, sondern sich auch in manchen Wendungen findet, 
die mit ihm attributiv vor d^n Substantiv sowie ohne Substantiv nicht üblich sind, das 
hohe Alter des Artikels gerade in- der Apposition und macht dadurch die substantivische 
Au£GassiBig desselben in diesem Falle höchst wahrscheinlich. Minder deutliche Verhältnisse 
bietet das Bomanische dar, doch lässt auch hier sich dieser Gebrauch noch als alt erkennen, 
während die spätere Spmche ihn zum Theil sehr beschränkt hat"^. 

Dieser appositive Artikel, der sich dem ursprünglichen Sinne des Wortes ent» 
sprechend mit deutlich sichtDbrer Vorliebe an persönliche Ausdrücke anschliesst, fijidet 
nun Statt: 



*) Einen entlegneren aber interessanten Vergleich bietet das Altpersische dar, in welchem das 
Pronomen tya, das trotz der vorherrschenden Relativbedeutang dennoch als ursprnngliohes Fron. pers. gelten 
muss, nicht selten die SteUe eines Artikels vertritt (vgl. Bopp vergl. Gramm, zweite And. I S. 473), aber mit 
Ansnahme von zwei Stellen (Beb. I. 8. 15), an denen ohne vorausgegangenes Substantiv ein Genitiv zwi- 
schen Artikel nnd Substantiv eingeschoben steht, immer nnr eine Apposition anknüpfend. Dadurch wird di» 
Vermuthung, dass anob in andern Sprachen der Gsbraoch des Artikels in der Apposition vorzüc^ioh alt nnd 
im^ Gi^izen wphl älter ist als d^. angelehnte Artikel, wesentlich bekraCÜgt Die Art der Zusätze ist anoh im 
Altpersisohen sehr mannigfaltig; es finden sich Substanüva^ Adjectiva, Genitive und adverbiale Bestimmungen. 
— Uebrig^ns ist der appositive Gebrauch des Artikels analog seiner — oder eines andern Fron. pers. ^ An- 
wendung zur Verbindung des Subjects — bisweilen auch eines vorangehenden Objects — mit dem Frädicate, 
indem munliefa der Snbjectbegriff vor Anfügung des Prädicats noch einmal durch das Fronomen wiederauf- 
genommen wird. Dieser Gebrauch findet •kjh in. den vemhiedeBatfB Sprachen, so im Deutschen von OtCtied 
bis auf > die neueste Zeit (das Kind, es denkt), so im Romanischen; nnd auch jenes altpersische tya findet 
sich an einzelnen Stellen ähnlich gebraucht, wodurch die substantivische Auffassung dieses Wortes auch in den 
Fällen, im es Artikel sn sein scheint, um so w^ihrscbeinlicher wird. Bei Homer entspricbt diesem Gebrauehe 
besondtfa J2 697, *i' 183, in des spätem grieohischen Sprache die häufige Beziehung det Wortes wiog Mf 
einen unmittelbar voranstehenden Begriff (Kr. att. Synt. §. 51, 7, 6). 

3* 
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1) Besonders häufig vor SnbstftntiTen in gleichem Casus; so bei einem 
Patronymioon ^698 nnd an einigen SteOen, wo der Artikel noch ausserdem durch den 
Versanihng gehalten wird: ud!614, 5460, 7303 (ahnlidi V2db: ^Sh^ njr jlyofi^ipwkgw^ 
7525: SWteov xf^Q Idyofimporirig); mit andern substantivifichen ZusSteen BÖ95: Säfw^ %6p 
O^j^ixa, <Z>252: a/cirov- f^ ^iwn^f^^f ^298: Aifi^it.. ti)f Tv^Aiplot? sm^'iciMYiy, a 383, 893: 
7^K.. Tey cäf^v» nam^itUch mit y^: 1690, ^637, «111, 191, $173. 

2) Vor adjectivischen Zusätzen» So kann er in manchen SteHen mit aAlo<, 
offüToc (z. B. 5213: ZtipfQg yo> %w dQiatav) mit PossessiYen (9360: tumj^ ovfuig^ Ai65: 
Bqutnüa^ to üo¥ ydoog) mit hiQog und andern Wörtern ge&sst werden, welche sämmilich 
schon wegen ihres BegrifiB mit dem Artikel yerbunden werden können, so dass diese Stellen 
kaum hierher za redmen sind; mehr gehören hierher Z201: mthr roUlj^y, JE 11: ntSiot^ 
TO Tfwtnor^ 8219: dtovg^ %ovg vmta^a^lovg^ iI358: Ahg f o fä/agy /<252: ix^ffi To*ff 
dXfyoiüi^ £61: uraxtig ol rioi; mit ein^n Partidiiium i2687: lEoTdc^Toi ficrimü&t iBkaftfilrot; 
mit einem Zahlworte £24, 26: ol ii ^ iXXöi.^ ol t^ii*). 

3) Vor Genitiyen; so Yl81: ri^^ t^ Ifyidfiavj »497: t^ ol Jokioto nebst 
einigen Stellen, an welchen das Sabstantir, ssa dem die Apposition gehört, aus dem Vorher- 
gehenden zu eripinzen ist wie 1342: rr^ mStoS (aloxo^}^ V348: xovg Aaofiüortog (jnnovg)^ 
V876: ol 09j^9fridiaQ (cTnroi; denn das später folgende und durch das Verbum getreunte 
%Eirof ist schwerlich mit dem Artikel zu verbind^ sondern ab nachtrag^che ErUamng zu 
beimachten ähnlich wie !iP433: AtQiliim zu oa ii\ jt^^l- xotaiv ^(Hvaa^og {xT^fiaai). 

4) YorPräpositionalausdrücken; a>853: Ix^vig ol nard iiyacy ^535 = Y500: 
avTvyig ol jugi iüpfor^ ^551: äXkoi d-* ol xawd aatv und mit einem aus dem Vorhergehen- 
den zu ergänzenden Substantiv ui537 s» T502: cS t dn Imaam^tar {Qad-äfnyyigt am 
Versaniange). 

5) Vor Adverbien; J559: dpSqw rwr tot< (am ^ersanjEusge), ;if220: xTi7juaro.. 
rd T tyiod^i Htu rd ^qf^p\ indessen können beide Stellen des deutlichen Gegensatzes 
wegen auch anders betrachtet werden. 

An manchen Stellen könnte der Artikel durch Voranstellung einer Appo- 
sition erklärt werden, jedoch scheint es gut zu einer solchen Au&ssung nicht so leicht 
wie oft geschieht und ohne Noth seine Zuflucht zu nehmen, weil einmal die Voranstellung 
des Erklärenden vor dem Erklärten immer etwas Gezwungenes hat und weil ausserdem dieser 
Gebrauch fUglich erst dann eintreten konnte, als man die urspriingliche Au^ibe des appo- 
sitiven Artikels, das vorhergegangene Wort wiederau£sunehmen, bereits aus dem Bewnsstsein 
verloren hatte. In der That sind wohl alle Stellen, an dmen man eine solche vorangestellte 
Apposition annehmen möchte, auf andere Weise besser zu erklären, so: 

1) Bei substantivischen Zusätzen; 9^35 ist inrdyyc äraxva noStixta Ilfikilwya 
der Artikel angelehnt und wiederau&ehmend, da der Pelide schon vorher erwähnt war; in 
^660, J725: ßißkffrm fäy 6 Tviiiitig uQonfog JiOfjujifig ist er substantivisch und durch 



•) Antik «a eiiliffeD dieser SteUen, bMondert IT 879, //3M, 128 üt der Artikel ngisieh dnreh den 
eatgegensetieaden Sinn det A<Qeetif8 erklärt; jETSTS, fdS, 61 wird er iQgleioh dnreh den Venanfng be- 
günstigt. 
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das vorangdieiide pihf veranlasst {y% fehlt wegen d^ hinzatretenden näheren Besthnmnng, 
B* S. 8. Anm.); auch in 05S2: ^ ni (i o TviiiStjg xfoxtgig Jiofn^Sfjg betrachte ich o als 
Bahstantiyisoh und durch die Doppelform fi o gerechtfertigt, was durch die folgende ent- 
sprechende Doppelfonn ^ircr iyiiiror bestätigt wird ; in X 519: ror TfiXi(ptiijy„ ^qw Ev^vrrvXor 
sehe ich angetehnten deiktischen Artikel — Nur die Stellen,. an weichen o ylgw^ Tor 
einem Namen steht» o yi^^r ÜQlafioq: 2^368, a>526, JC25, i2777, o yl^v Ovlag: J7191, 
o y^oiy JoUog: cd 887 und mit weiterer Treimung o yiQtov., N^fmog: H324, 193 lassen sich 
wenigstens nicht sämmtüch auf eine scdche Weise ohne Zwang erklären; dennoch mag ich 
auch hier keine voarangestellte Apposition annehmen, sondern weise auf die sichere Thatsache 
hin, dass das Wort yiQtar überhaupt eine besondere Neigung hat sich unter den yerschieden- 
Bten Verhältnissen mit dem Artikel zu yerbinden*). 

2) Bei adjectivischen Zusätzen; hier ist überall substantivischer Artikel an- 
zunehmen, veranlasst durch voranstehendes Si (wegen der näheren Bestimmung fehlt auch 
hier ye) X231, 498: 6' (op') o rXi^fifar Vivwg, x436: avp d" 6 &gaavg ßntT Vivaaivg^ 
durch avrdf yj 306 : avtaQ 6 dioyti^g VSvaivg und durch ein anknüpfendes xa2 K 536 : Viva-* 
civg ti xat 6 xQariqig ^toftr^irig^ woran sich Y320: Alvilag r^i* o kkvrog^ ji/iXkaig schliesst. 
— Die wahrscheinliche Erklärung von 1 65 : rar inXäy haQwy und fi 113, 428 : zfjy oXofjy,. 
Xd^ßiiy wird sich später ergeben. 

3) Bei hinzugefügtem Genitiv; hier sind die Artikel in 5503: ovti yd^ ^ 
Ifyofidxoio idf^ioQ und 2V698: avräQ o *bpUkoio nd'i'g einfach substantivisch durch yäq und 
avtdg gestützt, ebenso durch Si in £408: ntag d* al tüv SXXtoy TQw<oy qmhxxai^ doch mag 
man in dieser Stelle der Dolonda vielleicht schon ein erstes Beispiel der spätem Redeweise 
sehn ; M 129 : roy fiiy Itti^i&Sov via wird durch den eintheilenden Gebrauch von o ^iy — 6 St 
erklärt; in A298: ti/v TuySagiov naqdxoniy steht der Artikel, weil das Ganze Apposition 
zu AjqSfiy ist; — V 376: ol Örj^tdSao,. 'innoi ist schon oben erklärt; in 74: toIIfjXitSao.. 
UkSdDQ und y 145: roy jid^yaifjg Siiyoy xoXoy fasse ich ihn als angelehnt und deiktisch. — 

Endlich siad noch einige Stellen zu erwähnen, wo die Apposition mit dem Artikel 
zu einem Pronomen personale hinzugefügt wird ; so ifii roy Svattjyoy: JC59, 17 223, 248; 
xiTyoy,, roy xdfifioQoyi /?351; rovroy roy ayaX%oy: orll4; 0/ XvaaciStig (später durch 
^ExTiog erläutert) : N 53, wovon die beiden letzten Stellen auch durch Häufung der Personal- 
pronomina erklärt werden können, s. S. 5« In 3em Verbum liegt das Pron. pers. <Z> 421 : 



*) Diesen Umstand erkläre ich dadurch, dass gerade dieses Wort als ein sehr üblicher Ehrentitel 
besonders häufig in der Apposition stand (siehe aach oben die Beispiele bei Homer) and sieh dadurch so 
sehr an den Artikel gewohnen konnte, dass derselbe aneh ausser der Apposition gleichsam wie xnm Titel 
gehörig dem Worte yerblieb. Dadareh erklart sich anoh, dass überall, wo das Wort darch einen weitem 
Zosats das eigentlich Titelartige Terliert, es auch den Artikel faUen lässt i, B. y^Qioy ^^tos IdXi&igafjgf yiqny 
tjtTifikata Ur^Xivg etc. Dass d^egen die Ploralformen von yiqtay so selten mit dem Artikel stehen — aar 
einmal ol Sh yi^ym — ebenso im Singolar die Cas. obL — nar einigemal der Oen. roto yfQoyroi — Ist 
wohl weniger eine Folge innerer Gninde als metrischer Rficksiohten. Aach wird Jene AnfEassong dadnreh 
bestätigt, dass der Artikel bei ähnlichen Utelwortem wie dem synonymen yeQaiog, femer bei %oi^nnd ar<t{ 
häufiger nnd älter sn sein seheint als bei andern AppeUatiren. Es datf dabei nicht st5ren, dass das Wort 
y^coKi da es sieh eben so sehr an den Artikel gewdhnte, bisweilen denselben anch da beibehält| wo es mit 
einem Titel sehr wenig an thnn hat, wie a. B. wenn es in der Odyssee vom Proteos nnd Tantälas gebraneht wird. 



17 xvyafAvta ayu^ A424: 17 ii xvrtSmc ro9q>iainoj x^^' ^^ ^ npA^r dKortt&eett, — Da der 
Artikel in der Apposition ein das vorhexgelieflLde Substantiv wiedaraufaehmendes Pronomen 
ist, 80 erscheint derselbe besonders überflüssige wenn statt des Substantivs selbst sdion ein 
Pronomen voransteht; man kann demnach yemmthen, daäs d^selbe in solchen FaDen noch 
durch dnen besonderen Grund gehalben wird. An der letzten Stelle ist er durch ein Zahl* 
wort gestützt, denn ein solches nimmt, wie* sich später zeigtn wird, in bestimmtem Sinne 
gerne den Artikel zu sich; an allen übrigen Stellen sind die a^ppositiv^i Zusätze sämmtltch 
Ausdrücke der Klage und des Unwillens, die ebenfalls dem Artikel vorzugsweise geneigt 
sind*). Gerade dadurch, dass in dam Begriff des folgenden Wortes der Hauptgrund des 
Artikels U^t, erklärt sich auch, dass er in diesen Fällen über seine ursprüngliche Bestim- 
mung hinausgeht und sich in ^fti ror ivirnirov auf die erste, in ol e^ dxoydaavt auf die 
zweite Person bezieht. 



IIL Der angelehnte Artikel 

Die Grenze zwischen den Substantiva und Adjectiva ist namentlich in den älteren 
Sprachzuständen keine so feste, dass es eiües besondem Nachweises bedürfte, wie der Artikel 
aus seiner ursprünglichen substantivischen Bedeutung hat heraustreten und adjectivische 
Geltung annehmen können. Indessen sind in dem vorigen Abschnitte bereits einige frühe 
übliche Arten der Artikels erwähnt, die jenen Uebergang wenn nicht hervorrufen, so doch 
wesentlich erleichtem und befördern mussten. In der That hat man auch schon längst in 
jenem Gebrauche das mit Si oder emer andern entgegensetzendg;^ Partikel bei nachfol- 
gender Erläuterung durch ein Komen einen Weg erkannt, auf dem sich durch Näherrücken 
des erklärenden Wortes der angelehnte Artikel herausbilden keimte; ebenso konnte auch 
der appositive Artikel, wenn seine ursprüngliche Bedeutung aus dem Bewusstsein schwand 
und er zu dem appositiv hinzugefiigten Worte gehörig schien, den Uebergang vermitteln. 
Vielleicht ist das Letztere noch wirksamer gewesen als das Erstere, denn aus jenem Gebrauch 
des fiiy, 6 di^ avjaQ konnte sich nicht leicht ein anderer Artikel entwickeln als einer, 
der zur Bezeichnung des G^ensatzes dient und an Partikeln des G^ensatzes geknüpft ist, 
während der appositive Artikel, wenn er sich einmal von dem vorbeigehenden Worte 
unabhängig machte, eines mannigfaltigeren Gebrauches fähig war. Für den Artikel bei 
yi^wy und ähnlichen Wörtern ist schon oben diese Art des Ursprunges als wahrscheinlich 
hingestellt. 



*) leb enthalte mich dieten Qelar«n<^ x« erklären, woin «ich verschiedene Wege darbieten. Pat 
Factiun selbst wird noch dadurdi bestätigt , dass bei Uomer Wolter diesar Art anoh aasser der Apposition 
gerne mit dem Artikel stehen wie JB275: tor JUt»j)i|i^^ knfffßokoy^ cW\ fAoloßQoe nnd namentlich 7 313; 
tU m/y$Q affiy wo der Artikel om so anffaUmder ist, da schon ein Pconemeii an dem Worte gehört Aach 
mag an den hinfigen Oebranch erinnert werden, welchen der Artikel in solchen Fällen bei den Tragi&eni 
findet. Aosserdem wird spater ans diesem^ Gesichtapnnkte die anffisUende Stellnng des Artikels i|i 1/ 6j^: ti9»» 
^iUw httQ^iy^ nXl^ 438; nyy oJloiiy.. Xo^vß4iy, £235: nj»^ <rrvyt(^p oHy ihre wihnoheialiehste Er- 
klärang erhalten. 
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Ehe ich die einzelnen Arten des angelehnten Artikels betrachte, miiss ich einige 
Bemerkungen über seine Stellung voranschicken. — Da die Stellung der Adjectiva zu 
ihrem Substantiv bei Homer sehr frei ist, sie vor oder nach stehen können und zwar in 
füimittelbiu'er Nähe oder durch andere Wörter getrennt, so darf es nicht befremden , wenn 
Ktmh der Artikel bei semem üebergange aus' dem substantivischen Gebräuche zum adjeeti- 
Tischen zuweilen jene ^Freiheit der Stellung in Ans|»*uch nimmt. Erst bei der weiteren Aus* 
ddmung dieses angelehnten Gebrauches, bei welcher er seiner Bedeutung nach immer 
sdiwächer und unselbständiger wurde, hat er sich im Allgemeinen immer mehr auf die un*^ 
mittelbare Nähe des Wortes beschränkt , an welches er sich anlehnt. Dass er dabei auch 
die Stellung hinter dem Worte verschmähte und das Griechische sich nicht wie die nordi- 
schen Sprachen und manche andere einen nachgestellten Artikel bewahrte, kann um so weniger 
auffallen, da jene beiden Arten des substantivischen Artikels, denen man einen vorzüglichen 
Einfluss auf die Ausbildung des angelehnten Gebrauches zuschreiben durfte, zu einer Nach- 
stellung durchaus keine Veranlassung gaben. Eine Abweichung von der Stellung des Artikels 
unmittelbar vor dem zugehörigen Worte, welche als die allgemeine Regel betrachtet werden 
muss, hat die spätere Sprache mit der homerischen gemein, indem nämlich kleine Partikeln, 
besonders die einen Gegensatz bezeichnenden virie /«V, #*, yctp, da sie sich schon beim selb- 
ständigen Artikel an die Stellung unmittelbar hinter demselben gewöhnt hatten, auch den 
angelehnten von dem zugehörigen Worte scheiden können*). Eine andere Abweichung, die 
sich in der späteren Sprache nicht finden dürfte, ist es, dass der Artikel vor dem Relativsatze 
wie durch eine Anziehung desselben auch hinter das zugehörige Substantiv tritt, zuweilen 
durch andere Worte soibt^U "^on dem Substantiv wie von dem Relativsatz getrennt z^ B. ^^ 41 : 
n6kty.. xfjy.. o&ty iV594: x<^mx.. r^r** fi (beidemal übr^[ens am Versanfange). Alle son* 
stigen Abweichungen finden dem oben Bemerkten entsprechend nur in solchen Fällen statt, 
wo der Sinn des Wortes noch recht fühlbar und gewichtig ist, z. B. bisweilen bei dem deik- 
tischen Gebrauche. Es wird später auf das Einzelne aufmerksam gemacht werden. Dagegen 
hat in einer Beziehung, nämlich wenn der Artikel zu einem schon mit einem Adjectiv ver- 
sehaien Substantiv tritt, der homerische Sprachgebrauch die allgemeine Regel strenger bewahrt 
als der Atticismus, der, weil er den ursprünglichen Sinn des Artikels nicht mäar rein auf'- 
fesste, durch das Stteben nach Gleichmachung das Princip zum Thefl verdunkelt hat 
ausser in den vorhin erwähnten Fällen, die eine freiere Stellung verstatten, und vielleicht 



— *) G^naliex« Begeln darüber, welche Elnsehdtisiigen aleli Homef cwitehen dem ftogelefanten Artikel 
imd dem Komen verstirtten darf, lassen sfclr schon deshalb niehs aafsteUen, weil es an eiaem Mittel fehlt mk% 
Sieherheit %n bestiaaaneii, wann i& tolebsn Fällen der Artikel als selbetändig and wann als angelehnt betraeh*« 
let werden mass. Die letztere Aaffassnhg nberall gelten na lassen, wo kein Verbom dazwlsehon tritt, ist 
vollkommen willknrlieh. UubedeakHoh seheittt es den Artikel im angelehntsn Sinne for mSglich an halte», 
wenn awisohendem ^k etc< nnd dem Nomen nar tonlos« (enklitisehe) Worter oder ^qa stehen, da diese auch 
bei dem snbstaatiTlsohen Artikel die Betiehong des Vorhergehenden auf da« Folgende niohl stßrten, s. 6. 8 C 
wie Vi yi Si w fitftri^, t^( ya^ tot yiyt^Si ol di ol f7r?ro#, thp ii t' ^()f fov«, thv H ötfiy avaxra^ ttl iSi 
nov ifßtIkiQm «Aoxof, al fiky &q^ äXXat^ r^ # «^ 7fl/<7rr^; bedenklicher sind FäUe wie ui d* a^ tri' rgtlgy 
mI 6k dfi oAkot, rotf fikr yuQ t€ xomcv; dagegen wird die Enuehiebang des tonlosen ntQ^ wenn es anoh nickt 
Gegensatzpartikel ist — oÖ40| ^^209: jont^ aXla — sowie des bedeatongslosen yi «^ t6py€artantt etc. i; 
S. 8 Anm. — schwerlich die Anlehnung hindern. 
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gams einzeln zuweflen beim Possessiv stdit der homerische Artikel, wenn er zu einem mit 
AdjecÜT versehenen Substantiv tritt, immer unmittelbar vor dem Worte, zu dem er gehört^ 
Wie beim selbsiSndigen Artikel sich eine zwiefieushe Anwendung ergab, indem der» 
selbe einmal als einfaches Pronomen der dritten Pers. auf etwas Anderes seinen Inhalt Be- 
stimmendes hinwies, dann aber auch oft zu einer blossen Bezetchnüng des Gfegensatses 
diente, so lassen sich auch beim angelehnten Artikel dieselben Hanptarten des Gebraudis 
unterscheiden. Die erste Art nenne ich den bestimmenden Artikel, weil deraeUbe 
dxacbi jene Hinweisung auf das seinen Inhalt Bestimmende ziq^eich dazu dient das mit ihm 
verbundene Nomen näher zu bestimmen, die andere den entgegensetzenden Artikel^). 

1. Der bestimmende Artikel. 

Die auf Seite 6 bis 8 besprodienen Arten des selbständigen Artikels sind auch bd 
dem angelehnten yertreten; nur ist hier der Fall, dass das Bestimmende in demselben Satze 
li^ offenbar nicht denkbar. Indem ich den dort befolgten Gang auch hier beobachte, 
beginne ich mit dem angelehnten Artikel vor dem Belativsatze. 

Dieser Gebrauch ist nicht ^so häufig, als er dch beim selbständigen Artikel &nd, 
weil hier auch ohne Hinzutreten des Artikels der Begri£^ auf den der Belativsatz sich be- 



*) Es ist ein die richtige AnffiMSiing des Artikels sehr beeintriehtigendeB Vomrtfaeil« wenn man ihn 
in dem oben erwähnten Falle stets als zu dem Sabstantiv gehörig ansieht und namentlich die .Form o äyad^bi 
urrjQ überall so rersteht, als sei swischen dem zusammengehörenden 6 ayijQ das Adjectir aya&og einge- 
schoben. Za einer solchen Ansieht Tcrleitet theils die irrthomlidie Voranssetrang, 4iass der Artikel ursprönf^eh 
sorAotseichnnng des Snbstantiys bestimmt sei, theils der Gebraneh der neneren deutschen Sprache, bei der 
,y^ ^ , eine solche Einschiebnng allerdings ganz gewöhnlich ist, denn in das helle UUkt der Stnme gebort der 
Artikel ebenso sicher za ^9e9C^ wie in das Lichi der Sonne. Das Griechische aber hat selbst in der spä- 
teren Zeit das allgemeine Princip der Artikelstellang weit strenger beobachtet, und es ist nicht schwer ans 
demselben die yerschiedenen einzelnen Regeln aber die SteUnng des Artikels bei attribativ oder priMÜcady 
gebranchten Adjectiyen, bei ovroSy ixityogy «vth^, a/Atpmy ixariQOCy fiiffog n. s. w. wie in Verbindung mit dem 
Fron. pers. oder reflez, zn begreifen. Biesa weiter anszoiahren nnd zngleieh anzugeben, in wie weit nnd 
weshaS» dieses Priadp Störungen erlitten hat, ist hier nicht der Ort. Für den homerischen Gebraneh ist an 
dem oben Gesagten festzuhalten. Hier gehört in der Form 6 äyijg uya^os und aya&bs 6 äy^Q der 
Artikel immer zu dem Snbstantiy, nnd wie Homer o /lo/ito; zurückweisend, ra nv^ia deiktiseh sagen kann, 
so auch 6 fiox^og ilatyos^ ra nvxia xcela, während ein 6 ilaiyog /^oxlos, ta xalic nvxea eine besondere 
Seehtfertigang bedürfte. Die einzeln stehenden Stellen t£r <fciJU5y hoQ^y^ rrgy ^Xo^r... Xa^vß^ty, rtfryt 
atvye^nr h^hv sind nur scheinbare Ausnahmen, da hier der Begri£f des Adjedaya den Artikel herbeifuhrt 
nach S. 22 Amn. In der Fonn 6 aya&os ayiiQ gehört dagegen der Artikel zum A<yeetir und steht wegen 
des in diesem liegenden BegrüEB, weshalb er denn auch bleiben kann, wenn gar kein Snbstantiy hinzutritt 
sondern dasselbe entweder ans dem Zusammenhange zu ergänzen ist, oder eine scheinbare Substantiyimng 
entsteht nach S. 17 Anm.3. Mit der Form ayiiQ o uyad-os yerhält es sichim Ganzen gleich, nur ist sie yiel- 
deutiger, weil hier der Artikel aneh der früher besprochene appositiye sein kann. — In ähnUeher Weise 
stellt Homer die Inteije^on «v auch noch regelmässig zu dem Namen, zu dem sie gehört, wie ayoMlsh « 
MtrUoi^ fli M^yiXai ^cor^c^k, während später Sinschiebung des A^jectivs yerstattet wurde. 

**) Manchmal ist es zweifelhaft, ob der Artikel der ersten oder der zweiten Art angehört; nameaft» 
Heb kann er, wenn er durch eine entgegensetzende Partikel «gestützt ist, zugleich wiederaufnehmend oder 
deiktiseh sein, also zur ersten Art gehören. Ich werde, wenn nicht eine besondere Veranlassung zum G** 
gentiieil yorhandea ist, alle solche SteUen beim zweiten Theile betraohten* 



25 

aielit, schon in dem Nomen Torhanden ist, der Artikel also nur dazu dient dieeen Betriff 
Dodi naher eu bezeiehnen, ^riUirend dort der Artikel -^ ausser wenn er im Nominatt? 
stand *^ einen fnr den Säte nothwendigen Begriff darstellte. Bespiele des Gebrauches mit 
voorgestelltem Artikel s. E. 2, 4; mit nachgestelltem E. 2, 3*). Ein UnterseMed zwischen 
diesen beidco. Stellungen tritt nicht deutlich herror, doch scheint zuweilen der nachgestdlte 
Artikel einen grösseren Nachdruck zu haben^ wie ja nach dem Obigen überhaupt der Nadb- 
druck die ftmere Stellung begünstigt. Ebenso ist auch kein auffallender Untcgrschied im 6^ 
branehe der Bias und Odyssee zu bemerken; doch entspricht es der grösseren Scheu der 
Odyssee yor freieren Belativrerbindungen, die sieh beim selbständigen Artikel zeigte, s. S. 7 
Anm., dass die Formel ijf4axi vä Stb in der Bias weit häufiger ist als in der Odyssee (K. 2, 
2). — Da im Allgem^en die Bezxefaunif eines B^üvsatzes auf das Subject des Hauptsatzes 
am natürlichfiten schien, sa hat dasselbe das Kennzeichen des Artikels nicht mehr bedurft 
und es fiüden sich deshcdb nie mit dem Artikel versehene NominatiTe vdlP'einem RelatiTsatz^ 
denn in £184r ^ f Sy ärr^Q or tptj^t ist dy^f Prädicat zu einem ausgelassenen l<nhf und 
in a403: fAt^ /o(» o/ i%^oi dy^Q o^ nöthigt schon das eingeschobene ik&ot das o/e als sub^* 
stantivisch und dy^g als Apposition zu betrachten. P232 und J98 steht ii neben dem 
Artikd, der demnach zugleidi entgegensetzend ist'*"''). 

Es lasst sich erwarten, dass dem Gebrauche des sdbständigen Artikels entsprechend 
auch hier zuweilen der Artikel durch ein den Relativsatz vertretendes Participium veranlasst 
werde. So finden sich «9274: fddQxvgOi äa ot lytQd-a &tol Kq6yoy dfnpig iorttg, X66: yvv 
6i ac xwy orud^iy yavyd^oiAoi ov naQiSytwy^ doch dürfte an beiden Stellen eine andere Er- 
klärung wahrscheinlicher sein; in £715: ^ ^' iXioy Toyfiv&oy vnlaxtifuy^ dnoyha&iu ist der 
Relativsatz durch einen Infinitiv vertreten (Kr. 2, 4 fuhrt Soph. Ant. 235 als Parallele an). 

Wie der substantirische Artikel erfahrt auch 4er adjectivische zuweilen s^e Be- 
stimmung durch einen nachfolgenden Hauptsatz und nimmt den Sinn folgend an. Hier 
findet sich mit einer durch das Gewicht dieser Bedeutung gerechtfertigten freien Stellung 
jlf 186: roy ^'ExroQi ^v&oy Maiug (vpn E. 2, 4 anders erklärt); femer t535: dX^ äfs fioi 
TOT SyUQoy vn6iK^iyai\ 7309: X9^ H'^ ^V '^^^ ftv&oy.. dnoanürj rpuf dij tpQoyitü kann auch 
durch den Relativsatz erklärt werden; bei toV ftvdvr: c98 lässt sich der Artikel wohl besser 
possessiv nehmen oder noch anders. 

Bei dem zurückweisenden oder wiederaufnehmenden Artikel sind zwei 
Fälle zu untersdieiden, d^en Entq>reehende8 sich auch S. 7 beim sdbständigen Artikel fand. 

1) Der Artikel weist auf ein bestimmtea Nomen im Vorhergehenden hin -^ bisweilen 
auch mehrere einzehie zusammenfassend — und zeigt dadurch an, dass das mit ihm ver- 
bundene Nomen mit dem vorhergehenden identisch ist. Es ist dies der in der spätem 
Sprache so allgemein übliche Gebrauch , wonach ein einmal eingeführter Begriff im weiteren 
Laufe der Erzählung mit dem Artikel wiederholt wird« Weil indessen zum Verständniss 



*) Aoeh gehorte hlerlwr' eiM^lae SMllea, Wo das Substintiv mn tea Voilergeheaden zu dem 
Aftikel tt ergMizea kt wie ^452^ iV2&7, JTOl, i280, /9860, »ISl. 

**) Aflek in mdeni Cmeas finde« eieh öfter der Artikel vor deia RelatiTMCi, wo er mtlhr aae andeni 
Qrfiaden xa itehn tcheint) so ifind Jli 239« ^853» </'34S dareh Ap]HMitioa erklärt wordeni 074 ift er defk«^ 
tisch au nehmen, rielleieht aoeh tolMtantiTifOh wegta vf^ry ye (8. U Anm. 1)$ ^66 stellt er wagen «^^. 

4 
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des SiimeB diese Art des Artikels so wenig nothwendig ist, dass Tiele Sprachen unter soldben Um« 
ständoi ein Pronomen entbehren, wird man diesen (jebrandi für Terhaltnissmässig neu halten 
müssen, was sich durch seine Seltenheit bei Homer bestätigt Dabei ist ein Fortschritt Ton 
der Sias zur' Odyssee unverkennbar. Rechnet man nämlich die sahireichen SteDen ab, an 
welchen sich der Artikel bei yipatvj 7^^010^, oyo$, r/Qtag in diesem Siime zu finden scheint 
(siehe dieselben K. 3, 4)*), wo er aber nach S. 21 Anm. eine ganz besondere Veranlassung 
hat, so finde ich hierher gehörige Stellen in der Dias nur sehr wenige; nd'ig: Z467 gehört 
schwerlich hierher, da ein deutlicher G^ensatz zu lErrwQ stattfindet und ausserdem ii un- 
mittelbar vor dem Artikel steht; auch toi^ naZia: T331 betrachte ich lieber als possessiven 
Artikel (meinen Sohn). Dann bleiben nur noch Stellen der Doloneia und der beiden letzten 
Bücher übrjg, nämHch £277: r^ o^yi&h 7257 = 12801: to a^fia, (VS77: at'xdQ 17 o^n^), 
und vielleicht auch mehr durch einen Gegensatz veranlasst i2531: rtSr Xvy^wy. In der 
Odyssee tritt diesA* Gebrauch schon mehr hervor, so zd ifick: 9 244, x^^^ ^<^C JtovQag: 
v77, Ta fiijkaz X4, 20 (X35: rot Si fttjhx)^ ra fifjka rayavTtoia: <464, tor xf^ior: i461, Ttjr 
r^vor: <55, f 146, ^i201, /i403, vor x^^^^i 1I8I, ror fioxkor: i375, fiox!^ l^iyog: i378 
Tay« Si^vga: /*441**). 

2) Bisweilen ist aber der Begriff^ auf den der Artikel sich bezieht, in dem Vorher- 
gehenden nicht unmittelbar enthalten, sondern aus denselben erst zu erschliessen, in welchen 
Fällen wir schon beim substantivischen Artikel einen Uebergaug zum deiktischen Gebrauche 
erkannt haben. Da hier, wie die Beispiele bestätigen, der Artikel für das Yerständniss 
weit vnchtiger ist, erklärt äch, dass auch solche Sprachen, die eines Artikels im gewöhn- 
Uchen Sinne entbehren, sich dennoch unter solchen umständen eines Demonstrativpronomen 
bedienen. Aus demselben Grunde kann es auch nicht befremden, dass diese Art des Artikels 
älter ist als die eben betrachtete und Beispiele davon sich schon in der Sias finden***), 
ebensowenig, dass der Nachdruck, den die Nothwendigkeit eines solchen Gebrauchs dem Artikel 
verleiht, auch bisweilen eine freiere Stellung begünstigt Bei Homer finden sich so £268: 
Xfjg yty^c (gehört hierher und nicht zum vorigen Falle, weil es sich nicht auf das einzelne 
Wort yiytijg v. 265 bezieht, sondern auf den ganzen Satz rijg. . yci^c^, 17c «• t. X.) Z 18& : 
ti^yyi fiäxrp^ (auf den in fiaxTicaro liegenden BegrüBT); mit freier Stellung an den beiden 
Stellen -<i703: rdSy 6 yiQwy iiUtoy^ P401: ^/lori xw; femer in zwei wiederholten Wendungen, 
in denen er noch am leichtesten entbehrt werden konnte und die beide in der Odvssee hau- 
figer sind als in der Ilias, nämlich ind roy ftvd-oy äKovay, auf eben gesprochene Worte sich 
beziehend: Bi6, 9 348, 551, 574 undaJro^ iml '^ Sfiaciy ri rikivxfiaiy ri roy oQxoy (durch 



*) Aoeh in «cvtct^ o roiat yigmyi »235 darf man den Artikel wohl noch als angelehnt betrachten, da 
aoch sonst om Doppelformen zu bilden ein Pronomen bisweilen nahe Zusammengehörendes trennt, s. S. 11« Anm. 3. 

**) Lieber als 4eiktiseh lasse ich den Artikel in fS15: rct ^^^/fora, ^276: rrly r^cror, J1839: .ra 
Jcu^a; wohl mehr des folgenden ReladTsatses mit iy9it wegen steht »543: r^ir yiiaoy. 

***) Ans diesen Umständen darf man nicht den Sehlnss liehen, dass eine demonstratire Bedentang 
des Artikels die nrsprongUehe seL Im Gegentheil ist in diesem Falle wie in dem unmittelbar Torher betraeb» 
teten die eigeiltlMhe Bedentang des Wortes gans dieselbe namlteh die eines einfachen Pron« der dritten Pers. 
im anrnokweisenden Sinne; der Unlersohied liegt nur in der Tersehiedenen Beechalfenhelt dessen , worattf 
▼erwieeen wkd, nnd der darans sich ergebenden Nothwendigkeit der Anwendung. 
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den in o^ooriK liegenden Begriff veranlasst): ^208, ^9 378, x346, pluralisch: /u304, o438, 
«r59, — TOdf ^yioxoy; V465 erkläre ich lieber durch possessiven Artikel. 

Auch der deiktische Artikel d. h. derjenige, ^er auf etwas Bestimmendes nicht 
im Zusammenhange der Bede, sondern in dem Bewusstsein des Hörenden und in seiner Be- 
kanntschail mit den Verhältnissen hinweist, zeigt ähnliche unterschiede wie der zurückweisende. 
Weil jedodi das, was im Reiche der Vorstellung liegt, seiner Natur nach weit weniger fass- 
bare Unterschiede bietet als das, was in der Bede fixirt ist, lässt sich hier noch wenige^: 
strenge nach Klassen scheiden. Dennoch sieht man, dass in einzelnen Fällen, namentlioh 
dann, wenn der betreffende G^enstand mit dem Hörenden räumlich oder zeitlich nicht in 
naher Beziehung steht, der Artikel für den Sinn nothwendiger ist als in andern, und während 
in jenen Fällen, wo er mit Nachdruck den Gegenstand als einen bekannten bezeichnet, 
auch andere sonst artikellose Sprachen eines Pronomen bedürfen um diesem Sinne Ausdruck 
zu geben, haben dieselben dagegen dort, wo er entbehrlicher scheint, kein entsprechendes 
Wort Auch hier wird der Artikel im letztem Falle später aufgetreten sein als im ersten; 
und in der That zeigen Bias und Odyssee auch hier ähnliche Differenzen wie beim wieder- 
aufnehmenden ArGkel. 

Zu der ersten Art gehören in der Dias Ali: zoy Xfvatjy^ den — aus der Sage — 
bekannten Ghryses, ähnlich Y147: to x^oc; femer den Nachdruck schon durch die freiere 
Stellung andeutend, ^745: to ;ifi9'i^oy.. ;((»€rog, sowie auch höchst wahrscheinlich hierher zu 
rechnen und nicht durch den folgenden Belativsatz zu erklären sind O 37 3= £ 185 : to 
xtnußofLivoy 2rvy6g vScüq^ O 74: to IlTjXeiSao iikStop. Aus der Odyssee fuge ich hinzu /* 125 : 
rijg SKvXXrjg^ wo ich den Artikel weniger als zurückweisend annehmen möchte} 31519: toi^ 
TfjliqiliTjy i&t schon fiiiher für wahrscheinlich deiktisch erklärt; in yl45: roy yi&fjyattjg duyoy 
xiioy ist sdion wegen der freieren Stellung der Artikel schwerlich durch Zurückweisung auf 
ftijyigl Y. 185 zu erklären, sondern hierher zu ziehen, da in der That Nestor die Veranlassung 
zum Zorne der Athene nicht erzählt, sondern als bekannt voraussetzt; r^y oXoijy., XaQvßity'' 
ft 113, 428 kann auch so gefasst werden , doch ist früher schon eine andere Erklärung als 
möglich hingestellt. 

Zu der zweiten Art rechne ich in der llias nur iC97: ig jotg (ptXaxag und fFl60: 
naQoi i" ol rwyol (t ayol)^ also Stellen aus den Büchern, welche auch beim zurückweisen- 
den Artikel eine besondere Stellung einnehmen ; in der Odyssee dagegen das häufige o ^eiyog 
(9)424 auch im Munde des Odysseus selbst; i//28 kann der Artikel auch als apposiüv gelten) 
To>' l^tTyoy, t4^ §£^^9 'fovg l^eiyovg (Stellen zu allen diesen Formen K. 3, 4) Tofo ^£oro: 9)258, 
r^ ßovx6X(p: x 104, to orjfjiax ^195, rov OKonov: 9) 425, rd Tet;;|^€a: ö 218, rov ro^ov: 9)113, 
TO To'?oK : 9) 305, T« dvQijQtt : a 385, sowie die drei S. 26 Anm. 2 erwähnten Stellen. Auch 
in yi^cay: flr74, o200 scheint der Artikel deiktisch; auf die Eigenthümlichkeit des Wortes 
darf man wohl, nur an der letzten Stelle Gewicht legen*). 



*) Bei dieser Anfsähiong sind allerdings manche SteUen nicht berücksiehtigi, darch deren Heran, 
ziehen das Verhältniss zwischen Bias nnd Odyssee sich anders stellet wnrde, doch ergiebt sich für alle 
dieie SteUen anderswo eine andere Aoffafesang ds wahrscheinlich; so siehe Hber rhy Itoßiirrj^a, 6 fxoloßQO^^ 
ttl xvytc atiSa S. 22 Anm»; an andern SteUen ist ein dentUcher Gegenüats wie P635 iz 713: rj/i^y Snios rhy 

yiXQ^y iQvaaofiiy ridk xal ttvtol, vgl, P509: ifroi fjiky rby ysxQoy,» y&iv $k ^oTaty, an noch andern poases* 

4* 
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Als eine Mittdotofe zwischen dem deüctischfiQ imd zoriickireiaeBieB Gdmoche wurde 
S. 8 bei dem selbständigen Artikel der Fall hingostelU, wenn dentJke rsidbi m dar Bede Je* 
nmndes auf das von einem Andern Gesagte bezieht Audi davom gewährt der angelehnte 
Artikel Beispide» So steht xor fivd^t^ die ganse Bede des Aiidern bezeichnend in der Formel 
Mwy rir fiv&^y *iaug (St 8. K. 10, 1) nnd in andern Y^inndiingein 155, TliB5, <183, 
vielleicht anch £98 (das, wonach du fragst); ferner B80: ror irmQor^ £330: ro^ Tnmunrj 
12388: Ter ohoy dnoxfiav jouiog (das von dir enrahnte Geschick, denn eine Setzung des 
Artikels wegen des bestimmenden GenitLvs wäre sonst hü Homer ohne Beispiel) a380: t^r 
ym<nlQa^ rl> 261: to at^loK Eine Bezidinng auf ein einzelnes Wort des Andern anzn- 
nehmen ist nur ^ 380 noihwendig; die Stellen der Dias widerqureehen daher nicht der beim 
zurückweisenden Artikel für dieselbe erkannten Beschränkung. 

2a den drei betrachteten Hauptarten des bestimmenden Artikeb tritfc noch als vierte 
der possessive Gebrauch, für den sich beim seEbstandigen Artikel nichts Eutepredien- 
des &nd und finden konnte. Indessen ist klar, dass der possessive Artikel hi^er gdiört, 
da er mit jenen Arten das Hinweisen auf etwas Bestimmendes theilt; der Unter- 
schied besteht nur darin, dass jene eine Identität mit dem im RelatiTum oder in der 
Torhergehendffli Bede oder m dem Bewusstsein Enthalt^en, dieser dagegen eine Zusammen- 
gehörigkeit bezeidmet Wahrend nun dort wiegen der Uebereinstimmung der beiden in 
Beziehung gesetzten Beigriffe der Ausdruck neben dem Artikel nicht wiederholt zu werden 
braudite, dea?selbe also substantivisch sfaehen konnte, ist hier wegen der Verschiedenheit der 
zusammengehörenden B^riffe einer derselben immer mit dem Artikel verbundai, derselbe 
also stets a4jectiTisch oder angelehnt. — Die Stellung, welche der Begrifi; auf den der Ar- 
tikel sich bedeh^ im Satze hat, ist durchaus nicht beliebig, sondern derselbe ist entweder 
1) Subject des Satzes wie bei rev junfog: ^142, T322, <9412, n 149, to ox^^ar: H412, 
£321, (t^ ofcr^: ^763?) r^r xß^' V75, roV i^b/oy gfvyor ^Aan V465; oder 2) un- 
TOJttcihar vorher enriihnt wie bei /loi rox JuuSax T331, /im tov jauHgi X4920* 

So ergiebt sich denn — vorausgesetzt, dass die folgende Betrachtung des mit ent- 
gegensetzenden Partikeln verbundenen Artikels es bestätigt — dass alle Arten des angelehnten 
Artikels, die idii unter demHamen des bestimmenden zusammengefasst habe, mit dem häufig- 
sten Gebraudie des sdfastandigen Aitikeb eine gleiche Function haben, nämHch auf ein 



sirer €}«brAnefa, wotod sogleieb, «ndlieh sdieinen nur ttneh einige SteOen der niaa, an welehen der Artikel 
mU einem nnd beieichnenden Worte verimflpft kt ^20, 140« r5i, 5&, 2:485, 486, «#»817 epiter nn einem 
andern Orte bettcr «rUirt werden an können; ansser an dar aoerat erwihnlaa Stelle aind hier nbeijatt aMhr 
ala awei Nominn mit einander Torbonden. 

*) An allen SteUen mit Ananahme von >#^465 ist das Wort, worauf der Artikel aieh besieht, ein 
meistens im Verbom liegendes Pronomen pers» — Dass der Gebranoh nicht Terfaütnissmässig nen ist nnd 
ndi Beispiele anch in der Dias finden, darf nidit befremden , weil der posaessye Artikel , wenn er anoh für 
das Yerstindniss nicht oft notfawendig ist, doch bei der Bestimmnpg des Sinnes wesentliehere Dienste leistet 
ala die der Odyssee eigeBllnmlidien Arten das Artikela. — Man eri^ennt leiaht, daes die rmcMm am SeUnase 
das deiktiaehan Artäcela hetraditete Anwendnng desselben nicht nvr mü dem wiedenuifiMiuneaden« aondem 
anch mit dem posaeasiTen Artikel Yerwandtaclmft haX, Die possessive A nflh a a ang wird an jenen Stdlen d»- 
dnreh mögKeh, daia sich naaaer B 80 dar Aitikel iannsr nnf daa Snbjeet des Saitsea oder «inen nnnätlelbar 
▼eriiargehenden Begriff besieht a. B. /55: rot r^ fiv9ory Ti86: aisB, ^o^um^i, tot fiv^ar^ 
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Bestimmendes hinzuweisen; nur wird eben dadurch, daas in dem einen Falle der Artikel 
selbständig, im andern angelehnt ist, eine Verschiedenheit hervorgebracht. Während nämlich 
der selbständige Artikel einen in die Construction des Satzes gehörenden Begriff ersetzt^ 
dient der angähnte nur dazu, den nebenstehenden Begriff näher zu bestimmen, indem 
er Identität oder Zusammengehörigkeit mit einem andern bezeichnet Durch das Yerhältniss, 
welches die Anwendung dieses Artikels in der Ilias und Odyssee zeigte wird femer die schon 
an sich wahrscheinliahe Yennuthung bestätigt, dass dieser Gebrauch da am firühesten ein- 
tritt, wo er fiir das Verständniss am wesentlichsten ist, während er erst später und in den 
homerischen Gediehten mit weit seltenerer Anwendung als in der attischen Sprache da auf- 
tritt, wo er minder nothwendig ist Es bedarf keines besondem Nax^hweises, dass alle hier 
betrachteten Arten des Artikels sich in dem sogenannten indiyidualisirenden Artikel der 
späteren Sprache wiederfinden, dess^ Aufgabe es ist einen Begriff als einen bestimmten 
und von andern derselben Art unterschiedenen hinzustellen'*'). 



*) Ich mnsf es mur versagen auf die spätere Entwtclcelong des griechischen Artikels näher einzugehen, 
nur mag karz bemerkt werden, dass aaoh zwischen j«nen der Odyssee eigenthmnliehen Arten des Artikels 
und dem spätem atjtischeo der Unterschied keineswegs nur ein qaantitatiTer in der Häufigkeit der An«9tn- 
dang bestehender ist. Der spätere Artik^ steht nämlich nicht nur, wo eine solche Bestimmung noch weit 
weniger wesentlich ist, sondern dehnt seinen jGebraneh d^hin aus, dass er nicht allein steht um einen Begriff 
zn bestimmen, sondern auch um denselben als einen bestimmten zu kennzeichnen, d. h. weil er be- 
stimmt ist, ohne dabei zugleich die ursprnngUche Auij^abe, auf etwas Bestimmendes hinzuweisen, nberaU 
festzuhalten. — Es ist gewiss kein Zufall, dass selbst die Odyssee nie einen Artikel aufweist, wenn ein 
Snbstaatiy schon dnrch andere Wörter wie ovro^, ^e, ixitfosy äfitfut, afupwQog^ hiatfros, äxgog^ foxarog^ 
fi^aog bestimmt ist (K. 10, 4, 5) — auch Ttng kann hinzugefügt werden, denn die SteUen bei K. 10^ 2 
kommen ebensowenig in Betracht wie Tovror rbv ayaXrop, al xiysg aX^i, weil in ihnen ein besonderer den 
Artikel, schon in der Ilias rechtfertigender Grund wirksam ist — während dagegen die spätere Sprache, 
gerade weil eine solche Bestimmung Torhanden ist, hier den Artikel mehr oder weniger gebieterisch fordert 
Ebenso durfte gewies auch die Odyssee den bestimmenden Artikel noch nicht gebrauchen, wenn ein Sub- 
stantiv durch einen abhängigen Genitiv bereits bestimmt ist, wenn nicht ein besonderer Grund hinzn)cam wie in 
T^tf olroy itnot^ov natSbg die possessive Bedeutung, während die attische Sprache auch in diesem FaUe 
gerade wegen der eingetretenen Bestimmung den Artikel gerne hat; der Sänger der Odyssee hätte schwerlich 
a2: t6 TtTolU&qoy^ a3: tbv yooy sagen dürfen. Femer durfte. Homer auch bei solchen Begriffen, die schon 
an sich hinreicbend bestimmt sind, weil sie nicht in einer Vielheit von Individuen erscheinen, bei Eigennamen, 
b^ A^örtem wie ^jltog^ «d^«»^;, yrj fmd bei den Abstracta den Artikel gewies nicht ohne eine aosserordent- 
Ueke Veffanlaaeuig gebrauten, wie sie in tov Xgvüfp^^ r^^ JSpcculil^ die krÜdge Deixis gewährt; hat dooh 
s^bet die spätere Sprache in aolchen Fällen noch oft leicht den Artikel entbehrt Endlich ist es ^ch kein 
Zuftdl, dass jene späteren der Odyssee eigenthmnliehen Arten des Artikels sich vorwiegend beim Nom« und 
Aco. finden, selten beim Gen. und Dat. oder gar nach Pr^ositionen. Denn es liegt in der Natur der Sache, 
dass die auf letztere Art in den Satz eingefügten Begriffe durch die Verbindung mit den übrigen Satztheilen 
in der Regel weit mehr bestimmt sind als das viel selbständigere Subjeet oder Object, während die attische 
Sprache in dieser schon eingetretenen Bestimmung kein Hmdemiss für die Setzung des Artikels erblickt, 
und nur noch bei manchen Präpositionalansdrncken das Fehlen des Artikels eine Spur des früheren Zustan« 
des rerräth. FOr Homer wäre gewist 4«4: -ly r^ noyrtp, a2%: xara rhy ^vfjAy fslsdi gewiesen, und Wen- 
duigen wie Segl ßvtXty, fyx^' ^^f^ wären weM selbst in der Odyssee höchstens dann des Artikels läfaig 
gewesen, wenn 4ie Waffe schon alt erwäint oder tentt bektmit hisgeate^ werden soUte. -— Der Gebraueh 
de« äxiSkAu ist bei Homer zwar sete frei, aber doeh %ei weitem oieht in dem Grade, wie eine oberflächlich« 
Betrachtung glauben machen konnte. 
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2. Der entgegensetzende Artikel 

A. Man darf erwarten, dass dem Gebrauche des selbständigen Artikels entsprechend 
auch der angelehnte gerne in Begleitung der entg^ensetzenden Partikeln Siy fih^ etc. erscheint 
und vielleicht oft nur durch dieselben herrorgemfen ist Indessen ist die Form o ^ di^ 
sehr vieldeutig. Es hindert nichts in ihr den Artikel auch als substantivisch anzunehmen 
und dr^Q als Apposition zu betrachten, da kein Grund sich finden lässt, warum eine solche 
appositive Erläuterung immer nur nach mehreren Wörtern stattfinden dürfte und nicht auch 
bei unmittelbarer Nähe. Ausserdem aber lässt sich a priori nichts dagegen einwenden, dass 
in jener Form der Artikel auch einfiEkch der bestimmende, auf ein Relativum hinweisende, 
wiederaufnehmende, deiktische sein könne, zu dem dann jene Partikeln hinzugetreten wären 
ohne seine Bedeutung und Wirkung zu modifidren. Welche Auffiissung vorzuziehen ist, lässt 
sich zwar an den einzelnen Stellen fast nie mit Sicherheit angeben, dennoch wird die folgende 
Aufzählung und Yergleichung derselben mit ziemlicher Sicherheit ein allgemeines Resultat 
Hefem. Es sind dabei übrigens aUe die Stellen fortgelassen, an welchen die Anwendung des 
Artikels offenbar durch den unter C erwähnten Gebrauch zu erklären. ist '^). 

1. Als wiederaufnehmend kann der Artikel betrachtet werden 6136: tcJ d* 
Tmw, li: ot fiiy Tqmq, 505: ij *» An;, ji261:. to ftir »xoc, 560: ot Si r« naZi^y N640: 
Tcf fih &T«a, ^574; al ü ß6€g, 583: ot Si roftf^ig, Y75: oJ fiir &aol, V 229 1 ol F Srifiot^ 
369: TOI S* tXmtj^ag, 877: avrdp ^ ogrtg, i2260: to S" IXfyx^a — y270: toV ftiy dotSor^ 
»34: ot g" hagoi, A35: rd 6i fiip^u, t;161: to« Si yv^aucic^ 9 244: xau (auch) toi ^/tcSe, 378: 
xd Si T^^a, ;r446: o< Si yv^avtig, 

2. Als deiktisch kann er vornehmlich betrachtet werden H84 = Pi27: rir Si 
rixvr, P122 = 693 = :?21: drdg zdyi rtvxia, T21: rd fiir SnXa, 172: to Si StS^ — 
/u321: twy Si ßotSy^ 373: oI <f ¥rapoi. 

3. Wegen eines Relativsatzes kann er stehen ^^223: r^r d^aTf/y...^^ ^\ zweifel- 
hafter sind wegen des Ansdüusses an dnen Nominativ ^232: to Si ol iüJog..oaaop^ J98: ot 
f aySQ%g,. of, X 225 : ai Si ywatkig . . oaooi. 

4. Dagegen lassen eine der vorhergehenden Erklärungen entweder gar nicht oder nur 
mit Zwang zu die in der Dias an 6 St, in der Odyssee nur an 2 erscheinende Formel toi 
St ol oaai (E. 3, 3), ferner B217: toi Si oi cS^oi, //lsH443: o\ Si »io\, ^399: oUo 
To»" viwy ui69: Tci Si SffdYftaiOj 156: oiSt t€ ^«^»tM, 571: to Si SoSqo, 848: to fiiy ^oct 
Jlf289: TO Si nTxog, P698: to Si revxui, :?495 = 559: ol Si ywoZug, X405: ^ Si rv 
fit^Qy V392: Ol St ol Imtot, 500: ol St ol 7nnot — SbOS; to Si Tet%>oC, <3: 01 Si ^co), 
»112: Tr^y Si yvyauca^ t232: tov Si ;|riTaFKa. 

Man erkennt, dass die letztere Klasse in der Dias mehr vertreten ist als in der 
Odyssee. Dieses Verhaltniss däifte aber in Wahrheit noch viel au&llender sein, da nach 



*) Aaeh die Stdlon mit uvrit^ &y {^»f, ol Sk riq^yttsi JS:603, toy Sk ayiun« : Z 166, to»^ Sicifw 
arwna: Jir659, uirtaf» riyyf uyttxrtt; V'86 find im Fönenden nieht erwähnt, weil hier nach dem Früheren 
der Artikel betser dnroh die Bedeutung der Nomina erkürt wird. — im ra Sk ivyfm»». §Tfuaa: ^203, 336« 
m 168 darf man schon wegen der weiten Xrennong nicht Anlehnnag an tSfitaa annehmen; Anlehonng an 
IvYQu würde eine ähnliche Erklinmg fordern wie riiy olory.» XiQvfiSiy, 
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dem, was oben die Untersuchung des wiederauihehinenden und deiktischen Artikels ohne 
Hmzutreten jener Partikehi ergab, bei weitem die meisten der unter 1 und 2 erwähnten 
Stellen der Ilias die wirkliche Annahme des wiederau&ehmenden oder deiktischen Artikels 
sehr bedenkHch erscheinen • lassen und vielmehr zu 4 gerechnet werden müssen, während fiir 
die Stellen der Odyssee eine solche Nothwendigkeit nicht vorliegt. Daher muss die Anzahl 
der Stellen, welche zur Erklärung entweder Annahme des substantivischen Artikels mit 
folgender Apposition oder Eintreten desselben wegen der entgegensetzenden Partikeln fordern^ 
in der Sias für weit grösser gelten als in der Odyssee ; da aber auch nach S. 6 Auul 1 der 
substantivische Artikel mit solchen Partikeln nur sehr selten eintritt, wenn er nicht zugleich 
zurückweisend oder deiktisch ist, . so kann man sich nicht leicht der Folgerung entziehen, 
dass in der That die Dias häufig einen angelehnten Artikel bietet, der nur durch die neben- 
stehende Gegensatzpartikel hervorgerufen ist, dass dagegen die Odyssee einen solchen Ge- 
brauch nur selten verstattet hat*). 

Der Umstand, dass in der späteren Sprache schwerlich je ein Artikel eines ftir oder ii 
wegen eingetreten ist, kann diese Auffassung nicht beeinträchtigen, da die starke Abnahme 
des Grebrauches in der Odyssee schon den bevorstehenden Untergang andeutet und ausser- 
dmn bei der fortschreitenden Anwendung des bestimmenden Artikels später ein jeder Artikd 
neben solchen Partikeln schon immer eine andere Erklärung mögUch macht. — Da dieser 
Gebrauch sich aus dem des d di etc. mit folgender Apposition entwickelt hat, kann es nicht 
auffallen , dass jener Anwendung des substantivischen Artikels entsprechend fast nur Nomina- 
tive und Accttsative einen solchen Artikel annehmen — einmal ein von einer nachgestellte 
Präposition abhängiger Acc. M 289 : to 6i vtixog vmp — , der einzige Genitiv fi 321 : rw 
ii ßoäv ist dem deiktischen Artikel zuzuweisen. — 

Da beim selbständigen Artikel sich wiederholt zeigte, dass einfache Yerbindungs- 
partikeln wie tc, koL bisweilen einen ähnlichen Einfluss auf die Setzung des Artikels ausüben 
wie die entgegensetzenden, so darf man erwarten, dass auch der angelehnte Artikel vielleicht 
bisweilen niu: einer solchen Verbindungspartikel wegen gesetzt ist. Dadurch erklären sich 
wirklich leicht manche Stellen der Hias, welche man sonst der Art des deiktischen Artikels 
zuschreiben müsste, die ohne solche Yerbindungspartikeln spedell der Odyssee eigenthümlich 
war. Hierher gehören ^20: %d t' änoiva und durch das Vorkommen in längeren Reihen 
£e Vermnthung vorzüglich bestiitigend ^340: xod ngog xov ßaatkijog ditriytogy 1*54, 55: xd 
Tc iSg'* IdqpQoShfjg rj re xöfAij rd re eldog^ 2485, 486: ^»^ Si xd xilgia ndvxa xd r ov^avig 
itmifdronatj UX^jidSag ^ 'Tdiag xt x6 x£ ad'lvog ^iigboyog^ (D317: ovxi xd TttJ/«a xaXd**), 



*) Diese Seltenheit in der Odyssee tritt noch mehr herror, da die wenigen unter 4 erwähnten 
SteUen derselben snm Theil eine andere Aafikstnng erlauben; in <f 508 empfiehlt es sieh ro ^k wegen des 
Torhergehenden ro fikr substantivisch an nehmen, x 1 12 scheint eine unsichere SteUe, r 232 erlaubt der scharfe 
Qegensats zum Torhergehenden /Jlarya su B za stehen. 

**) Die in ^485, <f»317 sich anschliessenden Relativsätze haben auf die Setzung des Artikels 
sehwerUch einen Einfluss gehabt. -» Der leichte yebergang tob der Entgegensetzung zur Verbindung zeigt 
sieh an dem <f^ in 2^485, dass in der Mitte mehrerer n mit ganz gleicher Bedeutung eingeschoben ist — Den 
Vere 2:486 hat Hesiod E.61Ö nominatiTisch nachgebildet, während ebendaselbst V. 598 und 619, da keine 
Verbindungspartikel Toriiergeht, sich ohne Artikel a^froc ^SlQfätyof^ a^^yog bftgi/^oy ^ÜQÜoroi finden. Auch 
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Auc5h zu B|kaim gerechnet werden -^70: Sc fl*^ rd t' Urta rd r haifum n^ r io^nu 
Die Stelle O 37 = £ 185 : xai ro nawuß6^^»n>r Srvyog vtmp läfist sidi dorch die altere Art 
des deiktischen Artikels erUären. — In der Odyssee wüte eine sokhe An&ssnng des Artikels 
nur noch in / 104: xa2 r^ ßavx6hf und in ^229: iadhi nxat vi x^^ mögüch^ doch liegt 
in der ersten Stelle Annathme des deiktischeii Artikek näher und die zweite laast sidi woU 
am besten nach G erklären. Demnach scheint das Eintreten |des Artikels der Verbindung 
wegen üir die Dias in der That anzunehmen, fiir den Stan^unkt jder Odyssee ist es aber 
schon sdir zweifelhaft; um so erklärlidier ist es^ dass beim attischen Artikd steh von diesem 
Gebrauche keine Spur zu finden scheint'"). 

B. Ferner steht zuweilen der entgegenseizende Artikel, warn im Zusammenhange der 
Bede Begriffe in einen scharfen Gegensatz zu einander treten, auch wenn sie nicht mit jenen 
entg^ensetzenden Partikeln verbunden sind. Auch dieser im Ganzen seltene Gebranch ist 
nur in der Dias sicher, in der Odyssee schon sehr zweifelhaft, so dass im Atticismus kaum 
bemerkbare Spuren davon erwartet werden dürfen. — Auf diese Wdse lassen sich am besten 
erklären in d^ Ilias ^106,' 107: rd xp^yvor». tu xax«, ^165, 167: rä /lir nlecor 
nokvmkog noXifioic to yi^ag^ F109: onXorigwr dydpäy.. 6 yi^wy^ 7320: xdt^w 
cfiwg o T di^yog drfJQ o tc nokXd io^yiig (der zweite Artikel läset sich schon wegen 
der Stellung besser als substantivisch mit einen Relativsatz vertretendem Partidp betrachtenX 
iy278: (rd^ S tc dtiXog avjyp, Sg t' aXxi/<oc* a*qfotdr»if (m dem Folgenden: rov fiir 
yd^ r€ xaxoti.. rov d* dya^ov nimmt man schon wegen der gehäuften Einschiebung fii^ 
ydpTi wohl besser substantivischen Artikel an), ^509: ^otfiiy jor yexgoy ...yAySi ^motatr 
ist wegen ^o< fih auch wohl substantivische Auflassung vorzuziehen, F635=s713: ij^ir 
Snwg roy yiKQoy i^aaofiiy i^Si xcu avxQi**), — Auch einige Stellen mit Partidpien kfinn« 
ten hierher gerechn^ werden, doch scheint es besser, was überall erlaubt ist, den Artikel 
ab substantivisch und das Partidpium als abgekürzten Relativsatz zu betrachten (vgL S. 7.); 
so <D260, 262: rw fUy xi n^o^oyrog.. xai roy äywrti^ ¥656: t^ S'' «^ ytxti&iyti (vorher 
ist vom Preise für den Seger die Rede) V^663: avtdp a yanf&üg (vorher geht w ii x 



Het. Th. 734: irdn ^u^s Kortog n xal oB^im^tog fuyn9'Vuot kann, wann man nieht mit Uindott * Oft^id^tt^ 
\4atn will« abgenommen werden, dass dar Aztikel bot der Yerbindniig wegen stelle. Der Artikel tot dem 
Eigennamen darf eben so wenig Anstoss erregen wie in vb ad-iyog *ß^(tiVQs der Tor dem bestimmenden 
GenitiT, denn nor der bestimmende Artikel war in beiden Fällen aas Inneren Gründen nieht ohne Wei- 
teres Terststtet, 

*) Der Gebraneb von yerbnndenen Nomina gerade nicht das erste, sondern das sweite oder Über- 
hang ein folgendes mit dem Artikel an versehen ist nnr bei einer Veiglei<dinng mit dem Verlkhren der 
neaeren deutschen Sprache aofiiallend; das Althochdentsche giebt von swei Tarbnadanen Nomina oft nnv dam 
s weiten den Artikel« nach Grimm d. Gr. lY. S. iOl nie nnr dam ersten. 

**) Aneh der Artikel in £554: oSv re»/€ lioyri läset sieh wohl noch am basten donh Oagavais 
an der andern Saite des Gleichnisses erklären (roAm tw), wenn die 8taUe nieht verdorben ist (zw of« rc?). 
Man übersehe nicht, dass in demselben Gleiabaisse aach eben jenes ro/w rt» etwas aaUttend war nnd eher 
roÜB» x^€ erwarten liess vgl. S. 14 Ann. 2. ^ Sl 631 : ttiy Ivy^y üasse ich lieber als aarfickwaisaBdea 
Artikel. ^ Von den oben erwähnten Stellen lassen aich übrigens manoha wie ^ 106, X9ls rxoe nqr dnrch 
eine sehr ftswongene Erklämng mit dem.Qebranohe des attisohaii ArtPcels in üeberaJnstjmmnng salaan. 
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'Anikkwp tiffi m^ifiorirfr) 9^702: T«f fäv^ ym^arti .. «W^i ii yi]f$i&4m; AlO ist schon unter 
A erwühnt wordeii. 

AUB der Odyssee kommen hier mir emige 'SteUed mit Adjectiven in Betracht, die 
aber wie die ähntichen in der Dias (^106, 107, J3S0, N27S) auch durch C erklärt werden 
dürfen, 80o334: voT^ dya&öTfT$^, X'^9^^^^ Q2i6:'T6r ofioXor Synd-Bog (og ror ofiotor, 
<r229: itfd-Xd re «ol Tct xigv^ Tidleicht nur wegen der Verbindungspartikel). — In ;r220: 
xttjfiora,. rd T i'ySt^d-t xoi rd d'VQTjipiy wird besser appositirer Artikel angenommen. 

G. Endlich zeigt sich der Einfluss, den das Prindp dies Gegensatzes auf den Gebrauch 
des angelehnten Artikels ausübt, darin, dass derselbe gerne zu solchen Wörtern tritt, deren 
Begriff an sich die Begehung auf einen Gegensatz enthält, ohne dass dieser in demselben 
oder einem benachbarten Satze vorkommen müsste — ein Gebrauch, für den sich beim selb- 
ständigen Artikel nichts Entsprechendes finden konnte, weil dort etin^n die Anlehnung fehlt. 
Es liegt femer in der Natur der Sache, dass dieser Gebrauch nur selten in Verbindung mit 
Substantiven stattfinden kann — nur ij nXfjdvg: B278, O305 konnte wegen des deutlichen 
beruflichen Gegensatzes zu ol agtatoi hierher gerechnet werden, wenn man es nidit als 
Apposition zu dem im Verbum liegenden Personalpronomen betrachten will — sondern fast 
ausschliesslich auf Wörter, die vorzugsweise in attributivem Sinne stehen, und auf Adverbia 
beschränkt ist, weil nämlich das Reich der concretai Wirklichkeit, welches die Hauptmasse 
der Substantiva darstellt, nie so scharfe Gegensätze darbietet als das Reich der. Abstractionen, 
das in den genannten Wortklassen seinen Ausdruck findet. Doch ist, wie schon früher' 
erwähnt wurde, das wirkliche Hinzutreten eines Substantivs zu jenen attributiven Wörtern 
nicht erforderlich; vielmehr können die im Folgenden genannten Adjectiva den Artikel auch 
behalten, wenn ein Substantiv bei ihnen zu ergänzen ist oder sie selbst substantivisch ge- 
braucht werden z. B. o\ ngortQOi: zf308, ttj ngoxigri'. ttSO, td ngäva: ^275, 538, rjjiriQtj: 
<2> 71. Auf alle diese Fälle, welche keineswegs berechtigen dem homerischen Artikel eine 
substantivirende Kraft zuzuschreiben, (vgl S. 17 Anm. 3) kann hier nicht im einzelnen auf- 
merksam gemacht werden, ebenso wie nicht immer erwähnt werden wird, wo die Setzung 
des Artikels auch durch einen andern Grund, etwa eine entgegensetzende Partikel oder durch 
Stellung in der Apposition, befordert wird*). 



^) Auch darf nicht übersehen werden, dasa die S. 29 gemachte Anmerkung sich nur auf den be- 
fi timmenden Artikel bezog, also hier der häufige Gebraach des Artikels beim Genitiv nnd Dativ, nach 
Präpositionen und vor Wörtern, die dnreh einen abhängigen Genitiv bestimmt sind, nicht anfallen darf. 
Dahin gehören die häufigen Zeitbestimmungen mit Ordinalzahlen im Dativ, ferner mit Präpositionen 
//248: fy rg «f iß^oftaitj ^ly^j^ 7 654: a/uql J^ to£ »5 ifji^ xhaCi^y A%1', x^y ulXtoy ttnayev»t, SIS9: idßy 
iiXktoy a7iayev^€ &i(ov, 58: tot S ttqos Jw.kwt«, ;i334: t^? avTtjs tyex ayyeUrig, t483: iq) dw lizl fiaC^, 
mit abhängigen Genitiven Jl 541 : «/ <r ttklid ^ftv/al yixvcjy und oft nach Superlativen, besonders 0/ liQiarot. 
Da die Setzung des Artikels bei allen diesen Wörtern durch den Begriff derselben veranlasst, dieser aber 
durch den Eintritt in verschiedene Casus etc. nicht geändert wird, war anch kein Grand den Artikel in ähn- 
licher Weise zu beschränken wie den bestimmenden. Weil der Artikel in allen diesen Fällen so genan zum 
Begriffe der Wörter gehört, ist die Trennung derselben durch die Partikeln fiky und Sk nicht allgemein durch- 
gedrungen nnd es finden sieh Formen wie t5 cfcxctry cf^: ^54, Sl 665, >f 29, r^ Jfxwr^ <fl: 1241, tj Mq^ 
ftW yttoi: /183. Freilich ist auch hier die Stellung r^ ^ Mqi) die üblichere, aber bei andern Arten des 
Artikels sind Formen wie 6 liiyo^ ^k gar nicht verstattet. 

5 
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1. Am b8a6g8(w findet ach dSe^a Aitides Artikel« bei ällo^ und m$A der BeAan- 
tung dieses Wortes kann man aach kaum einem andern eine grossere Beracbtigong mn 
Gebranche des Artikels snscbreibeii'^) (St. bei K. 5, 4. 6. 7; 8^ 1. 5. & 9; 10, 2). Die 
spatere Sprache fordert den Artikel giurailtKu, wemi nicht etwas nw Veraddedflnes eondam 
das ein Ganges Eignende angaben wkd, weil in diesen FaDe em ^iel tdiärfBrer und 
bestämmterer Gegensatz heryortritt Auch bei Homer findet sich der Artikel nw an soldiai 
Stellen, die diese Aufibssung zulassen, dech hat sieh dar Gebvattch noch nicht so befestigt» 
dass der Artikel dann nothwendig wäre. Dass das Wert m Hase, und Fem. selten und 
wohl nur in der Odyssee mit andern Wörtern als Personalbeaeicbnungen Yoricommt (m 132, 
£436, 9417; — ^383 und X541 sind nicht hierher zu rechnen), kaim daher rubren, dass 
der Artikel ursprünglich nur die Bestimmung hatte Personen zu beseichnen, doch bot sich 
zu jenem Gebrauche auch weit seltena* Gelegenheit als zu dem persönhdien« Auch die 
NentraUbrmen gehören mehr der Odyssee an, der Acc. phir. in adyerbialem Sinne ausschliess- 
lich (€29, o540, ^273, y209; doch im Smgular ro ^iroUo tgoo^: ¥454). Die Seltenheit 
der singuiaiischen Ponnen (^ 189, 204, 9f 69) bedarf keiner Erklärung. Uebrigens hat ikkoc 
sich so an den Artikd gewöhnt, dass er dmr ursprünglichen Bedeutung desselben entgogen 
in der Apposition sich auch oft auf die erste oder zweite Person bezieht (SL bei K. 5, 5). 

2. Auch yre^og, das dem alkog begrifiSich so nahe steht, tritt häufig mit dem 
Artikd auf (K, 5, 8; 8, 2. 4. 9; 10, 1). 

3. In ganz ähnlichem FaUe wie bd alXog st^t der Artikel bei Cardinalzahlen 
(K. 3, 7; 8, 7. 9; 9), wenn sie nicht nur summiren, sondern diese Summe auch dem sie zu 
einem Ganzen ergänzenden Theile gegenüberstellen (expletiy stehen). — . T47: m di M» 
£252: iin^ ToTg, /u 73: o« Si ivw axofoXoi gehören nidit hierher, sondern fordern Annahme 
des substantivischen Artikek; ^252 bezieht sich sc ^"1, das zugldoh in der Apposition steht, 
auf die zweite Person« — An die Cardinalzahlen irürden sich noXXol und ijfnav schliessen, 
doch ist an den betreffenden Stellen — mit itoXXol : Si 498, ß 58, mit tjfumjc 1 579, N 565 •— 
die Annahme des substantivischen Artikels überall erlaubt und mdstens vorzuziehen« 

4. Auch die Ordinalzahlen, zu denen auch nQori^og gerechnet werden kann, 
nehmen gerne den Artikel an (K. 5, 9. 10; 8, 2. 7. 9; 10, 2); denn indem sie einem Ge- 
genstande in einem Ganzen einen bestimmten Platz anweisen, stellen sie ihn den übrigen 
dieses Ganze bildenden Dingen gegenüber. Der Grund, der somit bei Ordinalzahlen den 
Artikel veranlasst, ist daher im Wesentlichen derselbe, da: ihn bei äXkog^ Vn^og und den 
Cardinalzahlen herbeüuhrt. An manchen Stellen me £495, H31, X2Q1 gewährt übrigens 
prädicative Anitignng nur den Schein des Artikels. — Sehr häufig sind auch die adverbialen 
Neutra: to n^oiToy^ rd TiQcSTa^ zd n^durunay to t^iVo>^, to rlragror^ die durch Hinzutritt 
des auch sonst adverbialen to zu den schon adverbial gewordenen Accusativen erklärt wer- 
den müssen; den weiten Weg einer durch den Artikel erfolgten Substantivirung und dann 



*) Sfl ist daher keine VeraalMtimg aof den hintgen Gebrauch deB Artikel« gerade bei dieaem 
Worte die VeniiQthQng za gründeD, djM derselbe schon m Homers Zeit in der gewöhnüeben Sprache viel 
häufiger gewesen sei als in der Poesie (K. 3, i). 
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wiederam ein« adrerbialeii CbbrattdiA dieser Substantita wird man ftigUch nicht anneh* 
men dücfen. 

i, Adjectiva im PoaitiT sind nur sehr selten des Artikels Oiliig, da in 
.ihrem Be^nSs selten die Bezi^bong auf einen Gegensata deutUeh gemig vorliegt^ So steht 
V836: %oy itlid»^ tmior; auch i288: vd S' ä^p^ra nnd |16: rol ^ a^M^cc könn^ hierher 
gehöven, doch ist, es vinUrieht besser den Artikd subatantiTJech 2u ÜEiasen und nach fS«. 8, 
Aasq« 1 zu erUäaren^ . Dagegen kann d« Artikel in JB681) to IIAnaymiy *'A^o^ durch den 
Oegaisats snun \4^q läx^t^or weUl besser motiTirt werden als durch eine immer bedeokUdaie 
Umstelinng der Appesition. JV 74&^ ro x^^^or . , X9^^^ "^"^^ besser smm deiktiscb^ Artikel 
gerechnet Von Stellen mife einem Partidpiiun könnte V^325: %ov npovxarta hierher zu 
zahlen sän, doch betrachte ich auch hier den Artikel lieber als substantivisch. Einige 
Stellen der Odyssee, die eben&Hs hier in Betracht kommen könnten, sind bereits unter B 
erwttmt*)« — * Dagegen ist hier anzuknüpfen ofiotog^ welches Identität mit einem Entgegen- 
gesetzte bezeichnet und sich iT53 und ^ 218 mit dem Artikel findet, wovon die letztere Stelle 
bereits imter B be^roohea ist Endlich kann hier auch am passendsten o avrog erwähnt 
werden, das bei Homer nur vereinzelt erscheint (EL 10, 3), wenn man nidit darin eine aU- 
mühlifh antretende pronommale Häolang erkennen will. 

6. Weit fähiger des Artikels sind die Yergleichungsgrade das Adjectivs, da in dem 
Wes^Di derselben immer die Beziehung auf einen durch die Vergteichung gegenübergestellten 
Begriff liegL Beim Cd^mparativ indessen, bei welchem diese Gegenüberstellung weniger 
flcharf nnd beetimat hervortritt, ajin es oft beim Superlativ der Fall ist, scheint der Artikel 
nur dann einzutreten, wenn ein besonderer Grund hinzukommt (St bei K« 8, 8; 4, 2; 5, 3; 
8, 9). So steht der Artikel 1) wenn in einem andern Satztheile der entgegengesetzte Begriff 
wirUich ansgedrnckib wird, also zugleich der unter B angegebene Grund den Artikel möglich 
macht; so ^165: to fiir tiXiTop noXvdik^^ noXiftoto., to yigag^ Abl6: Sanog iad-Xiig^. 
inti td x^Q^i^ra naq^ £237: Toy fiiy df€li^., 0v Si j^l/^oi^a, /9277: navQOi Ttatieg* » 
Of nXioy^^y i;133: x^^pe^^a.. vd*P H t d^iloya. Ausser ^576, /^277 wird der Artikel 
hier überall auch noch durch eine ^itg^enaetzende Partikel gestützt. 2) An den beiden 
ähnlichen SteUen £673: räy TtXiormy Avxüavt £506: tcSv itXioyioy QQjptäy^ glaube ich, 
irird der noch dem deutschen Sprachgebrauche sehr auffallende Artikel durch die dicgunctive 

^ Form des* Satzes geschützt,, deren Einfluss auf den Gebrauch des substantivischen. Artikels 
nnzweifelhaft war und daher auch bei dem adjectivischen nicht für unmöglich gehalten 
werden kann'*"*). 

7. Oefker hat der Superlativ den Artikel, namentlich wenn er nicht nur einen 
sehr hohen Grad bezeichnet, also besonders scharf auf einen Gegensatz hinweist (E. 4, 



*> DieSteUe ^13: ro pLikmp «fpvor, irdeh»nooh am aeUttn wranlMieQ köiute «n« Substantivimiig 
dee Adj«etiT8 darch den Artikel im apiferen Sinne aneh bei Homer nnzanebmen, lietse sieh am besten wobl 
noch hier erklären; doch macht schon die Unsicherheit des Sinnes, welche schon in alter Zeit yersohiedene 
Krklarangea herrorrie^ die Stelle Terdächtig. 

**) Auch in der späterea Sprache machen manehe Comparatire odt dem Artikel der firklärang ^hwie- 
rigkeiten (vgl. i. B. Matth. g». Gr. $. 266> Anou), wenn man nicht an den Oründ denkt, welcher in sotohen 
Fallen den Artikel nrsprünglieh Teranlasst hat 

5* 
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3; 5, 2. 3; 8, 1. 4. 10). Am htuifigsteii findet sieh so i ä^torof besonders in der DiM^ 
welche zu der Anwendung mehr Gelegenheit bot, wogten in der Odyssee das Wort nielit 
wie in der Sias aosscUiesslich Ton Fnrsonen gcAnraacht wird* ($19, 108, 414). Bei diesem 
Worte mag das Titdhafte der Bedevtong die Setzmig des Arükeh nodi befördert haben. 
Damit stimmt überein, dass es in Vetbindmig mit einem Substonti? immer in apposititer 
SteBung steht (drr,^ o a^i crroc). T^ abhangiger Oenitrr steht ebenfiedls vcnran ausser E 414, 
Pe89. Andere SuperlatiTe mit dem Artikel sind 9342 » ^178: toi^ initnau^, 9478: 
T« yeitna mf Qora^ 1204: oi /«^ fAroroi äriftg (läset StOßb eidiBtantiviBche AnffiEMSong an), 
H373: rd fioie^ara P/X^ 9^640: ra ftfytaxa^. ä$^la^ ^415: o xdxitnog jiztum^*). 

8. Audi die Pronomina possessiva treten bei Homer sdion ziendich häufig 
mit dem Artikel anf (K. 8, 8. 9) und zwar in einer Weise, dass ein Unterschied des Sinnes 
zvnsohen dem Gebrauche des Artikels bei ihnen und seinem* Fehlen sich nicht woU ericennen 
ISsst. Denn wenn auch an manchen Stellen der Artikel durch einen besonders kräftigen 
Gegensatz gestützt wird, wie F193: xd «T (T€i5;|rKt) im Geg^isatz zu nvx^ jixM,ijog steht, 
an andern der Artikel deiktisch zu sein scheint wie ^207 = Z407: ri cor fiit^j $512: 
ra üd ^oxco, so liegt doch an andern Stellen auf dem Possessiv weder ein Nachdruck, noch 
lasst sich sonst ausser der durch den natürlichen Gegensatz der Personen dem Artikel gün- 
stigen Natur dieser Pronomina für den Gebrauch desselben ein besonderer Grund nach- 
weisen, so z. B. ^608 = ^71: rw ffi^ xc^fofio/i^»'« ^/iid, $153: rd S Stiftuta. Auch ist 
schon S. 24 angedeutet worden, dass an einigen Stellen z. B. in vd S fyf^'- < 250, 310, 348 
der Artikel vielleicht mehr zu dem folgenden Substantiv gehört und in zuriickweisendenr 
Sinne zu nehmen ist, wodurch die Abweichungen der späteren attischen Sprache von dem 
Grundprincip der Stellung eingeleitet werden. — Dass dar Nom. der Possessiva mit dem 
Artikel so selten vorkommt mag durch die Analogie des possessiven Artikels (& 28) veran- 
lasst sein. Dabei wird der Artikel stets noch durch etwas Anderes befördert, so durch cone 
entg^ensetzende Paitikel wie B 136, 091, S 694, X 452 oderdurch starice Deixis wie Z407: 
To üw fiirog oder durch appositive Stellung wie 9360: mm^ aifioCy die einzige Stelle, 
an weldier sich das Possessiv mit dem Artikel dem zugehörigen Substantiv nachgestdlt 
findet Bei weitem am häufigsten tritt der Artikel zum Objectsaocusativ der Possessiva; beim 
Dativ findet er sich ui608, ^71, mach Präpositionen 1654: dfitpi. tf ift^ «Xia%, 058: rd 
S n^ig iwfiaru^ r 483 : toi am hA ftta^fS. — Das Subject des Satzes gehört, wenn darauf das 
Possessiv der ersten Pa-son mit dem Artikel folgt vorzugsweise der zweiten Person an, nur 
7654 der ersten, a254s=: t127 der dritten: folgt das Possessiv der zweiten Person, der 
ersten oder zweiten ohne wesentHeben Unterschied, der dritten nur /?408; das Possessiv der 
dritten Person ist dagegen auch immer mit dem Snbjecte in der dritten Person verknüpft^ 
steht also nur reflexiv. — Darin, dass das Possessiv der dritten Person mit dem Artikel in 
der Dias im Ganzen zehnmal, in der Odyssee «nur fiinfinal vorkommt und zwar darunter in 



*) Letstere Stelle gewahrt das einxige Beispiel von einem Artikel beim Pndicate im Homer. Der- 
selbe Crnind, wegen dessen GenttiTe nnd Dative, Pripositionalansdrücke and Wörter mit abhängigem Genitiv 
oft den bestimmenden Artikel verschmähen, lässt denselben aach beim Prädieate feUen, wie denn aneh 
die spätere Sprache ihn bei demselben in der Regel nicht dnidet. Der entgegensetzende Artikel darf 
dagegen befan Prädieate eben so wenig stören wie in den andern erwähnten Fällen. 
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fikem mohrdrainial wjederhölendeii Verse^ kami< laan-yielleioht das allknaMiche Verschwiridcp 
dieses Wcortet e^kenBesi, da» im Attidsmus ^aiw anas^ Gebrauch gekcfmmeii ist f 

9. Endlich kann der Artikel auch zu Adverbien treuen, deren Bedeutung (iiorlier 
huktehr unten) auf ^ einen Oegeosatz hinweist. ***- Am häufigsten ist hier der Fall; dass der 
Adverbiale AccusstiT des Artikels zu den Adverbien der Zeit 7c^(>o^, Tt^lr, 7K(>oWer, ndooiS-iy 
tritt. ohniB den adverbialen Sinn zu ändern (JL &, 11)'*'). Doch kommt dieser Gebrauch fest 
nur vor, wenn unmittelbar daneben von der Zeit gesprochen wird, welche mit der diirdi 
jene ^Wörter angedeuteten einen. Gegensatz bildet. So finden sich diese Ausdrücke Vorzüge 
lieh in Relativsätzen (auch mit »^ ), währi&nd der Inhalt des Hauptsatzes sich auf • die andere 
Zeit bezieht; fem^ in Hauptsätzen, denen ein anderer mit djd^ wv^ rvr ii, dlX otb ^17, 
mkd^ inii eingeleiteter folgt, to n^ly auch vor ein^n Nebensatze mit nglr. Ohne dass von 
det enl^gengesetzten Zeit auf solche Weise die Rede ist, stehen jene Ausdrücke nur- drei- 
n6d and zwar in der Odjssee (J688, 1/201, (r275). — In phiralischer Form steht isolirt 
^ 613: tdy omc&i. 

Weit seltener steht der Artikel neben derartigen Adverbien im Grenus masculinum 
(E; S^ 4; 5, 3). Eine scheinbare Substantivirung findet statt ;i 66 : yvt^ di ai rwr hm^tv . . . 
üv .nb^^¥T(ay^ doch dürfte substantivische Auflassung des Aitikels hier vorzuziehen . sein. In 
£274: Ol h%(^ d%0P vertritt das- Adverbium zwischen Artikel und Substantiv die St^e 
eines attributiven Adjecüvurn ; wcdl. indesseo. audi sonst Homer' die Verbindung des Adv^- 
bium und des Substantivs nicht gänzlieh vermeidet (S. 19), wird man nicht zu der Annahme 
gezwungen sein, dass erst durch den vorgesetzten Artikel htQd^t attributive Geltung bekom- 
men habe, vielmehr scheint der Artikel nur durch den im Adverbium liegenden Begriff 
hervorgerufen zu sein. An Stellen wie 7524: rciy nQoa&iv.. dyS^ür ^Qm(oy, N83: rovg 
om&ty.. !Ax^oig stheint BS besser die Artikel als substantirisch und die folgenden Nomina 
als Appositionen zu betrachten. Noch andere Stellen wie iV719, 721 gehören nur schein- 
bar hierher, weil in ihnen das Adverbium mit dem Artikel in keiner engeren Verbindung steht. — 

Während die unter A betrachtete Art des entgegensetzenden Artikels in der späteren 
Sprache keine Spuren zurückliess, die unter B betrachtete nur insofern, als sie namentUch 
in ihrer Anwendung bei Adjectiven (0 r' ocpyo'c dyrjg^ re SuXogy rov S* dya&w) sich mit 
der unter C besprochenen berührt, hat die letztere sich nicht nur erhalten, weÜ hier der 
Artikel einmal an bestimmtere Wortklassen gebunden nicht so leicht verloren gehen konnte, 
sondern ihre Anwendung noch erheblich ausgedehnt Denn während bei aUof, ?w^oc, den 
Cardinalzahlen und den Possessiva der Artikel sich erhielt und seine Anwendung später nur 
mehr geregelt wurde als sie es bei Homer ist, hat namentlich der unter Nr. 5 besprochene 
Gebrauch dadurch sich erweitert, dass er nicht auf solche Adjectiva beschränkt blieb, mit 
deren Begiiff die Beziehung auf einen Gegensatz unmittelbar gegeben ist wie iiliog^ aQCTjy, 
sondern sich auf alle Adjectiva ausdehnte, sobald ihr Begriff im Gegensatz zu andern Be- 



*) SabstantiviniDgen wird man auch in solchen Foimen nm so weniger erblicken können, da die- 
selben oder ahnliehe nie in sabstantivisehem Sinne als Subjeot oder Objeet eines Satzes erscheinen nnd aaoh 
die Weitläaftigkeit des Verfahrens, das aas dem Adverbiom erst ein SabstantiT macht am dieses dann wieder 
nnr im adrerbiellen Sinne 10 gebrauchen, sehr anwahrscheinlich ist. 
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griffim gedacht wnrde. Man sieht leidii, daa» auf aolcfe Weise der enigageinefawnde Ar- 
tikel den generisehen der späteren ^siache herbeüohran konnte nie der bestimmende doli 
indiTidnaiisirenden einleitete. 

Der substantivirende Artikel, die dritte Haaptert im Gebranohe des attisdMn 
Artikels neben dem indindoalisirenden vnd generisehen, scheint bei Homer noch niobt 
treten nnd liess ach auch nach äem^ was früher daraber bonerkt ist, bei ihm kanm 
warten; doch ist klar, wie manche im lotsten Abschnitte erwähnten Ausdrücke, als einmal 
die Bediegongen zum ürq»mi^ dieses Gebrauches Torbanden waren, demselben als Muster 
dienen und seine Ausbildung befördeni konnten (s. S. 17 Anm. 3). 

Nur in wenigen vereinzelten Spuren zeigt och in der spatem griechischen Spradie 
eine Verwendung des Artikels um bei mangelnder Flexion den Casus zn bezeichnen, 
ein Gebraudi, der in der neueren deutschen Sprache ziemlich um sich gegr iffen hat Ans 
diesem Grunde steht der Artikel bei den ungefihren Zahlenangaben mit dfigfi, nc^ dg; 
aus demselben können auch substantirirte Infinitive gerade nach Präpositionen nie des Arti* 
kels entbehren, wahrend sonst gerade nach ihnen der indiridualisirende Artikel am leich- 
testen fehlt; aus demselben Grunde steht der Artikel bei den miflectirbaren biblischen Eigen- 
namen, wenn der Casus nicht schon durch eine Präposition oder einen Amtsnamen angedeutet 
ist n. 8. w. Eine Yerwendung des Artikels in diesem Sinne, welche entschieden q^aten ür- 
^rungs ist, lässt sich bei Homer nirgend nachweisen« Andere Anigaben als die erwähnten 
hat der angelehnte Artikel im Griediischen überhaupt nie zu erfüllen gehabt 
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